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. Archetfürſten! betrübt, denn ihm handelte es ſich um den Sieg ihm in der Ueberzeugung Verträge zu ſchließen, 
110 der Wahrheit; er wollte „der Reinigung der Kirche einen ſtrikte Pk werden n ur 
28 = rt de a * gen Impuls geben“. Die Herſtellung des Jeſuitenordens, Man leſe Sedlnitzky's Selbſtbio 
E Mm erjtei Vierteljahrs⸗ die ſel ft gute Katholiken nur mit Betrübniß ſahen, machte alle für die Staatslenker eine ji 
Abonnement auf die tung“ ſtatt. f nungen zu ſchanden, alle Bemühungen vergebens. Sedlnitzky wird ſich or 


5 die Aufhebung des Cölibate an, weil durch das 
der Eheloſigkeit die chriſtliche Idee von der Ehe geſtört wir 
er wollte, daß zum Eintritt ins geiſtliche Amt eine größere Reife 
des Alters gefordert werde; lte, daß jeder vom Amte ganz 
entfernt werde, der durch heine fitliche Führung Aergerniß giebt.] dient man 

Die Hoffnungen auf Erfüllung dieſer Deſiderata wurden aber 

bald getrübt, die wiedererweckten Mißbräuche gewannen dauernden 0 
Einfluß, und der Kirchenfürſt erkannte bald an der Thätigkeit der hang mit demſelben möge hier noch entnommen, aus de 
tömiſchen Kurie, daß er ſich arg getäuſcht habe. Dies geſchah reſpondenzblatnt des den 
namentlich, als er die religiöſen und ſittlichen Zuſtände im ſüd: Rheinprovinz“, alſo aus dem der n 
lichen Deutſchland und in Italien kennen lernte. Das Streben] montanen Bevölkerung des Rheinlands, folgender 
nach der päpſtlichen Allgewalt fand in der Maſſe von Stelle finden: f 
Jeſuiten, unter denen Sedlnitzty in Rom keinen einzigen von 
größerer Begabung kennen gelernt hat, und die nicht ſowohl 
durch ihre Talente und Moralität, als durch ihre Zahl und 
Organiſation ein brauchbares Werkzeug zur Erreichung dieſes 
Zieles ſind, ein williges Werkzeug. 7 f = 
Das Streben des Papſtes nach der Allgewalt, nach der 
Niederdrückung des Apoſtolats, d. h. der Biſchöfe, tritt ungemein 
charakteriſtiſch darin zu Tage, daß man Sedlnity in Rom des⸗ 
halb zur f zog, well er in ſeinem Titel nicht 
; öltes und des apoſtoliſchen Stuhles Gnade“ ſchrieb, 
worüber er fi ſogar bei dem preußiſchen Miniſterium zu ver⸗ 
antworten hatte. Es ſcheint alſo, daß ſich der Papſt für 
koordinirt mit Gott hält, was Sedlnitzky nicht anerkennen 
7 f i Kultusminiſter in 
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Dieſelbe hat von allen Zeitungen der Provinz die 65 
weiteſte Verbreitung und iſt in Foige deſſen das 
wirkungsvollſte Organ für Annoncen und Bekannt⸗ 
ungen. 
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empfehlen, nach einem 
„. n bes | 


„Selbſibiographie des Grafen Leopold Sedlnitzty von Choltitz, 
Fürſtbiſchofs von Breslau.“ Das Leſen dieſes ze 5 empfehlen 
wir nicht allein den Liberalen, ſondern auch den Konſervativen, 
nicht allein Proteſtanten, ſondern auch denkenden Katholiken, 
denen es ſich darum handelt, Rom in ſeiner wahren Geſtalt 
kennen zu lernen, ſich von dem Werthe aller mit der Kurie ab⸗ 
geſchloſſenen Verträge zu überzeugen. Wir können leider hier 
nur einige wenige Punkte aus dem Buche anführen, und müſſen 
es denen, die die Wahrheit ſuchen, überlaſſen, das ganze Buch 
zu leſen. Es beanſprucht heute ein weit größeres Intereſſe, als 
zur Zeit ſeines Erſcheinens. 

Man wird ſich überzeugen, „wie entgegenkommend der Ka⸗ 
tholizismus it, wenn er will oder muß“, wie er dann 
„den Bedürfniſſen der neueren europäiſchen Ordnung der Dinge 
gegenüber ſich verhalten, von vielen Schroffheiten ablaſſen kann, 
ohne ſeine Prinzipien aufzugeben;“ man wird 
ſehen, wie „der Jeſuitenorden für ewige Zeiten aufgehoben 
und vom Papſte ſeinen Nachfolgern verboten wurde, ihn wieder 
aufzurichten“, — was trotzdem geſchehen iſt, und man wird ſich 
überzeugen, wie die römiſche Kurie alle Mittel anwandte, um die 
Selbſtſtändigkeit der deutſchen Nationalkirche zu untergraben und 
zu beseitigen und die deutſchen Biſchöfe ihrer Rechte zu berauben. 
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manchen der übrigen katholiſchen 


Staaten nicht . t 
Sedlnitzky hielt dies für eine Neuerung, die er nicht auszu⸗ 3. E 
führen gewillt war, weil fie eine ſeit 200 Jahren ei de “ 
Obfervanz und klare Geſetze umſtieß. Man wandte aber von | 
Nom aus alle kirchlichen und politiſchen Mittel an, um die Geiſt⸗ 
lichen und Laien aufzuregen. 


Der König Friedrich Wilhelm IV. wollte zwar den Kampf 
gegen Rom, wenn er geboten, nicht ſcheuen, glaubte aber, daß 
er bei der vorgeſchrittenen geiſtigen Bildung in beiden Kirchen 
nur von kurzer Dauer fein könne. Fürſtbiſchof Sedlnitzky war 
auf Grund vielfacher Erfahrungen anderer Ueberzeugung und 
ſprach dieſe gegenüber dem Könige frei und offen aus; er fürchtete 
im Allgemeinen Manches für die nächſte Zukunft der katholiſchen 
Kirche, aus der er, der einzige Biſchof nach der Reformation, der 
ein ſolches Beiſpiel gab, ausſchied, weil ihn Rom verſolgte, — 
denn er wollte nicht ſein gefügiges Werkzeug im ungerechten 
Kampfe gegen den Staat und die Freiheit der Menſchheit ſein. 
Sedlnitzky ſah dieſen Kampf voraus, denn er ſah, daß die Päpſte 
wiederum, wie im Mittelalter, nach der Weltherrſchaft ſtrebten 
und die Fürſten nur ſo lange duldeten, als ſie ihnen gehorchten. 


Wir erinnern an die Geſchichte der Emſer Punktationen und Noch ehe die unbefleckte Empfängniß Maria's und die Unfehlbar⸗ 
deren Veranlaſſung. keit des Papſtes zum Dogma erhoben waren, ſagte er ihre 


| ſtattfand. 
Pius VII. ſchien freilich für die ihm von Preußen er⸗ Dogmatiſirung und das Unheil, das ſie anrichten werden, voraus. 


Mitglieder von Parlamenten irgendwie über kirchliche Angelegenheiten 
entſcheiden oder auch nur diskutiren, iſt nach katholiſcher Lehre nicht zu 
dulden. Katholiken kann dies nur mit ausdrücklicher Autoriſation durch 
den Papſt, einer Art missio canonica, geſtattet werden. 

5. Eappe: Daß Häretiker und Ungläubige über Katholiken irgend 
einen Einfluß oder eine Autorität beſitzen, erſcheint als ein Attentat 
gegen die göttliche Einrichtung der Kirche. Das Seelenheil der Katho⸗ 
liken muß vor den großen, in jenen Zuſtänden liegenden Gefahren mit 
allen Mitteln geſchützt werden. Namentlich iſt es nicht länger zu er⸗ 
tragen, daß die 1 Nachfolger des geiſtlichen Hochmeiſters 
des deutſchen Ordens, der, ſeine Gelübde brechend, von der Kirche ab⸗ 
fiel und dann mit Kirchengut feine weltliche Herrſchaft begründete, über 
Millionen von Katholiken berrſchen. Nötbigenfalls iſt durch Krieg oder 
Verſchwörung dieſem Aergerniß, welches bereits 3 Jahrhunderte dauerte. 
endlich ein Ziel zu ſetzen. 

6. Etappe: Ueberhaupt iſt in jeder Weiſe dahin zu arbeiten, daß 
die von dem abgefallenen Mönche Lutber in's Werk geſetzte Revolution 
endlich niedergetreten werde und der unſehlbare Papſt gemäß göttlicher 
Einſetzung wieder der unumſchränkte Herr und Vater der ganzen Chris, 
ſtenheit werde. Wer ſich alſo nicht willig feiner göttlichen Autorität 
beugt, gegen den it nach Maßgabe des kanoniſchen Rechtes zu verfahe 
ren. In dieſer Hinſicht wird der Kürze wegen nur daran erinnert, daß 
der unfehlbare und heilige Vater Leo X. (ein Praſſer, Verſchwender 
und völlige: Heide) gegen Luther ausdrücklich erklärt hat: es ſtimm 
De u Willen des heiligen Geiſtes überein, daß die Ketzer verbrannt 
würden. 

Wer wel, mit welchen Mitteln Rom kämpft, wie viele tauf nde 
Hände, großentheils unbewußt, ihm taglich und ſtündlich bebülflich find, 
und dann erwägt, welche Unkenntniß in kirchlichen Dingen und welche 
Zerfahrenheit auf der Gegenſeite herrſcht, iſt nicht geneigt, die Gefahr 
zu unterſchätzen, welche von Italien aus die ganze moderne Welt be⸗ N 
droht. Wenn Gott auch dafür ſorgt, daß die Bäume nicht in den 
Himmel wachſen, jo ſollten doch die Leute, welche die großen Gieskans 
nen in den Händen haben, das Wachsthum folder Bäume auch nicht 
um einen Zoll breit fördern helſen.“ 


Die kirchenpolitiſche Vorlage. 


Wir haben bereits die kirchenpolitiſche Vorlage in der 
Geſtalt, welche ſie durch die dritte Leſung im 
Abgeordnetenhauſe erhalten hat, mitgetheilt. 
Hier laſſen wir noch die Aufzählung der in Weg⸗ 
fall gekommenen Artikel der urfprüngliden 
Regierungsvorlage folgen. er 

Abgelehnt find die folgenden Beſtimmungen: 


Artikel 1, welcher in dritter Leſung nach = der Konfere 
vativen Abg. v. Rauchhaupt, v. Minnigerode, v. Wedell⸗Malchow u. 


wieſen en Wes daten (ihm verdankte er ja vorzüglich die Wieder⸗ Höchſt beachtenswerth it ein Paſſus der Selbſtbiographie, aus 
herſtellung des Kirchenſtaates) ſich dankbar erweiſen und eine | welchem erhellt, daß Rom nie Verträge achtet, ſondern alle zu umgehen 
ſucht und umgeht, wenn es ihm beliebt. Bekanntlich war zwiſchen 
der preußiſchen Regierung und der römiſchen Kurie ſtipulirt, daß 
die preußiſchen Bischöfe mit dem Papſte und vice versa nur 
durch Vermittelung des Miniſteriums korreſpondiren ſollen reſp. 
dürfen. Als der Fürſtbiſchof Sedlnitzky ſich weigerte, mit Dunin 
und Droſte⸗Viſchering ſich gegen die beſtehenden Geſetze aufzu⸗ 
lehnen, wurde ihm ein vom 10. Mai 1840 datirtes und vom 
Papſte Gregor XVI. unterzeichnetes Schreiben in die Hände ge: 
ſpielt, in welchem ihm Vorwürfe wegen ſeines Verhaltens ge⸗ 
macht wurden. „Dieſes Schreiben“, — heißt es in der Selbſt⸗ 
biographie, — „iſt mir durch eine Dame eingehändigt worden, 
welche es wieder von einer Dame erhalten hat, der es ihrerſeits 
von einer Dritten eingehändigt worden war.“ Uns kümmert der 
Inhalt des Schreibens, der nach den Verſicherungen Sedlnitzky's 
mit den kanoniſchen Beſtimmungen entſchieden im Widerſpruche 
ſteht, nicht; wir wollten lediglich darauf hinweiſen, daß ſich Rom 
der Dienſte dreier Betſchweſtern bedient habe, um eine von ihm 
unterzeichnete Verbindlichkeit zu umgehen, und angeſichts deſſen 
entſteht doch wohl die Frage, ob es überhaupt möglich ſei, mit 


freundliche Stellung gegen die preußiſche Regierung einnehmen 
zu wollen, „was dann in einer gewiſſen Vertauensſeligkeit oder 
Bequemlichkeit von den preußiſchen Staatsmännern noch weit 
mehr und weit länger, als es der Fall war, feſtgehalten wurde. 
Aber in Rom änderte ſich die Szene nur zu bald.“ Der Lieb⸗ 
lingsgedanke in Rom iſt ſeit Leo XII. (der bis zu ſeiner Er⸗ 
hebung auf den Thron ein Lebemann geweſen iſt) wieder der 
Auſpruch auf die indirekte Oberherrlichkeit des apoſtoliſchen 
Stuhls auch über die weltliche Macht und die Konzentrirung der 
Kirchengewalt in einem abſolutiſtiſchen Papſtthum“, und dieſer 

pft hat bereits im Jahre 1825 ein „Jubiläum zum Preiſe 
Gottes für den Sieg über die Verſchwörung des Jahrhunderts 
NIIT göttliches und menſch iches Recht und zum Gebet um Aus⸗ 
rettung der Kepereien gefeiert.“ 

Fürſtbiſchof Sedlnitzky ſah frühzeitig, „wie ſich in Kirche 
und Staat eine mächtige Oppoſition gegen den guten Geiſt ent⸗ 
wickelte, welche glaubte, durch irdiſche Mittel das Reich Gottes 
bauen zu können. Viele wollten das in wirklicher Einfalt, Viele 
mit wohl bewußten irdiſchen Zwecken.“ Das hat den edlen 
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von den geiſtlichen Oberen } ten in 
etzes vom 11. Mai 1873 genannt fein werden, von den Erforder⸗ 
ziſſen der SS * und 11 deſſelben Geſetzes zu dispenſiren. Ausländiſchen 
Geiſtlichen kann Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten die Vor⸗ 
nahme von Amtshe! dlungen in Grenzdiſtrikten geſtatten. 


Der Antrag Rauchhaupt iſt, wie berichtet, mit 198 gegen 197 
Stimmen abgelehnt worden. a a 
Artikel 2, welcher in der Regierungsvorlage lautete: „Die 


Berufung an die Staatsbehörde gegen Entſcheidungen der kirchlichen 
Behörden in Gemäßheit der SS 10 und 11 im Geſetz vom 12. Mai 
1873 (G. S. S. 198), ſowie des §S 7 im Geſetz vom 22. Apr I 1875 
(G. S. S. 194) ſteht nur dem Oberpräſidenten zu. Die Berufung, 
Sowie der Antrag des Oberpräſidenten auf Einleitung des Verfahrens 
in Gemäßheit des § 26 im Geſetz vom 12. Mai 1873 können bis 
zur Verkündigung des gerichtlichen Urtheils zurückgenommen werden. 
= — tik 10 2 war a e abgelehnt, ein Antrag auf 
Wiederherſtellung war nicht geſtellt. * ü 

Artikel 4, welcher nach dem Beſchluß der zweiten Leſung 
lautet: „Einem Biſchof, welcher auf Grund der 88 24 ff. im Geſetz 
vom 12. Mai 1873 durch gerichtliches Urtheil aus ſeinem Amte ent⸗ 
laſſen worden iſt, kann von dem Staatsminiſterium mit königlicher 
Genehmigung die ſtaatliche Anerkennung als Biſchof ſeiner früheren 
Diözeſe wieder ertheilt werden, ſobald derſelbe die Verpflichtung 
zur Anzeige ın Gemä.heit des Geſetzes anerkannt oder durch Hand⸗ 
lungen die Abſicht an den Tag gelegt hat, der Anzeigepflicht zu 


enügen.“ 
x Artitel 7 war in zweiter zeig abgelehnt und lautete nach 
der Vorlage: „Die Ausübung der in den SS 13 ff. des Geſetzes vom 
20. Mai 1874 und in den Art. 4 ff. des Geſetzes vom 21. Mai 1874 
(.S. S. 139) dem Präſentationsberechtigten und der Gemeinde bei: 
gelegten Befugniß zur Wiederbeſetzung eines erledigten geiſtlichen Amts 
und zur Einrichtung einer Stellvertretung in demſelben findet nur mit 
Ermächtigung des Oberpräſcdenten r a 
Ein Antrag auf Wiederherſtellung war in dritter Leſung nicht 


tellt. 5 5 

1 Artikel 11 war ebenfalls in zweiter Leſung abgelehnt und 
wurde in dritter Leſung nicht wieder aufgenommen. Der Artikel 
ſgutete nach der Vorlage: „Der Vorſitz in dem Kirchenvorſtande von 
katholiſchen Kirchengemeinden (88 12 und 5 des Geſetzes vom 20. Juni 
1875 G. S. S. 194) kann durch königliche Verordnung anderweitig 
geregelt werden.“ 
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Deutſchland. 

Berlin, 30. Juni. 
Fürſt Bismarck hat am Dienſtag Nachmittag Ber⸗ 
lin verlaſſen und ſich nach Friedrichsruh begeben. (Man vergl. 
das Telegr. im letzten Abendblatt.) 

— Der „Diritto“ iſt in der Lage, den Wortlaut der Briefe 
zu veröffentlichen, welche zwiſchen dem Fürſten Bismarck 
und dem italieniſchen Botſchafter am berliner Hofe, Grafen 
de Launay, anläßlich der jüngft an den lebteren erfolgten 
Verleihung des Annun iata⸗Ordens ausgetauſcht worden ſind. Das 
in franzöſiſcher Sprache abgefaßte Schreiben des Fürſten⸗Reichs⸗ 
kanzlers lautet in der Ueberſetzung: 


8 „Berlin, 12. Juni 1880. 
err Botſchafter! 


Nachdem Se. Majeſtät der König von Italien geruht hat, Ihnen 
den Orden der Annunziata zu verleihen, benutze ich mit Vergnügen 
dieſe Gelegenheit, um Ihnen die perſönlichen Gefühle zu bezeugen, 
welche . beſeelen, indem ich Ihnen Glück wünſche und verlichere. 
die entzückt ich bin, in Ihnen einen Mitbruder als Ritter dieſes aus⸗ 
gezeichneten Ordens begrüßen zu können. Es wird dies ein neues Band 
ſein, welches zu den uns bereits mit einander verknüpfenden hinzugefügt 
wird; Bande, die ſich aus den gemeinſchaftlichen rege ergeben, 
welche wir feit jo langen Jahren der Unterhaltung und Entwickelung 
der guten Beziehungen der beiden befreundeten Nationen widmen. 

Wollen Sie, Herr Botſchafter, die Verſicherung meiner ausgezeich⸗ 


enehmigen. 
neten Hochachtung genehmig von Bismarck.“ 


Das franzöſiſche Volkslied. 
Studie von Claire v. Glümer. 


Mit dem uns eigenen Sammelfleiße haben wir Deutſche 
einen reichen Liederſchatz aus allen Sprachen Europas zuſammen⸗ 
getragen; nur die franzöſiſche Volkspoeſie hat — mit Ausnahme 
der mehrfach überſetzten bretoniſchen Lieder und Balladen — 
wenig Beachtung gefunden und ſo hat ſich mehr und mehr die 
Anſicht feſtgeſetzt, daß unter den Ländern romaniſcher Zunge, in 
Bezug auf Volksdichtung und Geſang, Frankreich am wenigſten 
zu bieten habe. 

Sehr mit Unrecht, wie die zahlreichen franzöſiſchen Samm⸗ 
lungen alter und neuer Zeit beweiſen und wie es noch über⸗ 
zeugender der Einblick in das Leben der franzöſiſchen Provinz⸗ 
bewohner darthut. Viel inniger als bei uns iſt in Frankreich 
das Volkslied mit dem Volksleben verwachſen. Es wird nicht 
nur zum Ausdruck ſubjektiver Stimmung in Liebes Leid und 
Luſt, beim Scheiden und Wiederſehen, in Wanderfreude oder 
Heimweh; nicht nur der Schäfer ſingt es, der auf einſamer 
Haide ſeiner Heerde folgt; nicht nur der Senne auf den Alpen⸗ 
weiden des Dauphiné und der Provence; der Montagnard in 
den Pyrenäen; der Holzknecht in den Wäldern des Berry; der 
Weinbauer vom Burgund bis zum Languedoc; — es erklingen 
auch allabendlich in jedem Dorfe, zu Tanz und Spiel, die alten 
Melodien, die ſchon von den Urgroßeltern geſungen worden ſind, 
und von einer Generation zur andern vererben ſich, mit den 
Gebräuchen, die je nach Provinz, Diſtrikt oder Gemeinde 
verſchieden ſind, die Lieder des Freiwerbers, des Hochzeitbitters, 
des Mai⸗ oder Juni⸗ oder Erntefeſtes, die Karnevals⸗Lieder, 
die Nosls (Weihnachtslieder), die Wallfahrtsgeſänge und Todten⸗ 
klagen. 

? Viele dieſer Lieder find, wie ſchon gejagt, ſehr alten 
Urſprungs; wir finden ſie bereits in den älteſten Samm⸗ 
lungen, bald in der noch heute gebräuchlichen Form, 
bald mehr oder weniger davon abweichend. Viele derſelben ſind 
nur in einem beſtimmten Umkreiſe eingebürgert; andere gehören 
ganz Frankreich an; noch andere haben einen kosmopolitiſchen 
Zug: wir haben Aehnliches auf unſeren norddeutſchen Haiden 
— an der ſchwäbiſchen Alb oder im ſchottiſchen Hochlande 
gehört. 


| 13 Ant 100 
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Die Auszeichnung, welche mir mein erhabener Souverän zu verleihen 
geruht bat, überſte ige ſehr meine Verdienfte, wenn ich an die jo glor⸗ 
reichen Rechtstitel Ew. Durchlaucht, eines meiner berühmteſten Vorder⸗ 
männer im höchſten Orden der Annunciata, denke. Es iſt weniger 
meine Perſon, als der Botſchafter des Königs bei einem befreundeten 
Sr und bei einer Nation, mit der Italien durch fo viele gemeinſchaftlicke 

tereſſen verbunden iſt, welchen Se. Maieftät beliebt in einer derarti⸗ 
gen Weiſe auszuzeichnen. 1 

Ihre Glückwünſche, durchlauchtigſter Fürſt, haben 
gen einen ganz beſonderen Werth, der noch durch die fi 
gen Ausdrücke Ihres Schreibens erhöht wird. N 
dem innigſten Gefühle für eine ſolche Begrüßung (a 
ich ſtets eine werthvolle Erinnerung bewahren werde. 

„Ich bitte Ew. Durchlaucht, die neue Verſicherung mem 
zeichneten Hochachtung genehmigen zu wollen. — 


“ 


a Un d h. 
— Aſſiſtenzärzte. Flachsbau. Wechſelſtempelmar⸗ 
fen. Briefmarken.] Offiziös wird geſchrieben: Durch Kabinets⸗ 
ordre iſt genehmigt, daß J 24 der Verordnung über die Organiſation 
des Sanitätskorps vom 6. Febr. 1873 dahin geändert wird, daß Aſſiſtenz⸗ 
ärzte des Beurlaubtenſtandes nur dann zur Befreiung in Vorſchlag 
ebracht werden dürfen, wenn ſie entweder einen dreiwöchentlichen 
urſus in der chirurgiſchen Anatomie und in den Operationsübungen 
durchgemacht, oder bei einer in Folge der Dienſtverpflichtung ſtattge⸗ 
habten 1 ihre Qualifikation zur höheren Charge dargethan 
haben. — Die „Tribüne“ theilt eine Eingabe eines gewiſſen Direktor 
Sonntag an das Staatsminiſterium mit, in welcher der Flachsbau 
und die . zum Gegenſtand der Beſprechung gemacht 
wird. Der Petent ſtellt ſich der Staatsregierung für dieſe Sache zur 
Dispoſition. Wenn ich nicht irre, ſind von dem Genannten bereits 
früher ähnliche Eingaben überreicht worden. Es ſcheint jedoch, daß 
ſeit jener Zeit keine Aenderung in den Anſchauungen der maßgebenden 
Kreiſe, die ſich dahin ausgeſprochen haben, daß die Bearbeitung des 
Flachſes als eine durchaus wohlthätige Hausinduſtrie zu betrachten 
ſei, daß dieſelbe aber niemals auf künſtlichem Wege zur Einführung 
ebracht werden dürfe, eingetreten ſei. — Auf Grund der Spezial 
kachweiſungen iſt vom kaiſerlichen Zoll- und Steuer⸗Nechnungs⸗ 
Bureau eine Nachweiſung der Einnahmen für verkaufte Wechſel⸗ 
ſtempelmarken und geſtempelte Blankets für das Etats⸗ 
jahr 1879/80 im deutſchen Reich aufgeſtellt. Hiernach betrug die 
Einnahme für die Reichskaſſe nach Abzug von 2 pCt. für die Landes⸗ 
kaſſen und 2% pCt. für die Poſtverwaltung 6,057,485 M. 27 Pf., welche 
Summe ein Plus von 217,464 M. 80 Pf., gegen das Vorfahr dar⸗ 
ſtellt. — Von der Buchdruckerei „Grimme und Trömel“ in Leipzig 
ſind, um den Briefmarkenhändlern und den Herausgebern 
von Briefmarken⸗Sammlungen die Anfertigung von Briefmarken⸗Ab⸗ 
bildungen in größerer Zahl ahne erhebliche Koſten zu ermöglichen, - 
vaniſirte Stempel in den Handel gebracht worden, mittelſt deren Ab⸗ 
bildungen von Poſtwerthzeichen hergeſtellt werden können, die für den 


erſten Augenblick ein den echten Briefmarken ähnliches Ausſehen haven 


Die Poſtanſtalten ſind zur Verhütung von Betrügereien auf die Nach⸗ 
ahmungen aufmerkſam gemacht worden. £ 
— Die letzten Berichte der Wahlprüfungskommiſ⸗ 
ion find jetzt erſchienen. Die Kommiſſion beantragt danach, die 
Wahlen der Abgg. Südmeyer und v. d. Reck im 1. mindener Wahl⸗ 
kreiſe, jo wie die Wahl des Abg. Ludowieg im 21 hannoverſchen Wahl⸗ 
kreis für giltig zu erklären, die Wahlen der Abgg. v. Wedell⸗Piesdorf 
und Schmidt im 6. merſeburger Wahlkreis und die Wahlen einer Reihe 
von Wahlmännern für ungiltig zu erklären, die Wahlen der Abgg. 
Duo und Steinbuſch im 2. koblenzer Wahlkreis für giltig zu er⸗ 
ären. 
— Die „Weſer⸗ Zeitung“, alſo ein national⸗ 
liberales Blatt, ſchreibt: 
5 „nn mon a Dad jagen, Dar der 3 Stügel der 
rattonalliberblen Partei Jiheralen Fan ſche übe 
In der Kid A Ra, Geiß niche, en et 
läßt Falk in einer fo wichtigen Sache im Stich, um Puttkamer iu 
dienen. Wie er Delbrück im Stich le Jö hat, ſo verläßt er Falk. 
Worauf ſoll denn die nationalliberale Partei im Lande Vertrauen 
faſſen? Wo ſind feſte Punkte in ſolchen Schwankungen noch zu er⸗ 
kennen! Solcher Mangel rächt ſich ganz gewiß auch bei den Wahlen, 
denn die Wählerſchaft verlangt vor allen Dingen 


von dem Komproniß 
55 ietend 
Rei 


Kriſis der liberalen Part 
eee d Wen dr den 0 
— Die Ultramontanen haben für den abgeſetzten Erzbiſche 
Paulus Melchers von Köln eine Don 
in dieſer Stadt vorbereitet, zu welcher der Aufruf von kathol!“ 
ſchen Rheinländern, an ihrer Spitze die dem Zentrum angehor | 
gen Abgeordneten aus der kölner Diözeſe, ausgegangen iſt. De 
äußeren Anlaß zu der Demonſtration bietet der Umſtand, da 
Herr v. Bennigſen jüngſt im Abgeordnetenhauſe das Erkenn im 
des königlichen Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten verlas | 
demzufolge Erzbiſchof Paulus Melchers namentlich in Nüc 
ſicht auf ſein unpatriotiſches und dem von ihm gelsiſtete 
Eide widerſprechendes Verhalten abgeſetzt wurde. — Bei dieſe 
Gelegenheit mag auch daran erinnert werden, daß das Zentrum 
deſſen Führer bei der dritten Leſung der kirchenpolitiſchen Voß 
lage einen jo rührſeligen, friedfertigen Ton anſchlugen un 
namentlich an der in dem Geſetze enthaltenen Klauſel von de! 
zu erfüllenden Anzeigepflicht Anſtoß zu nehmen erklärten, gen el, 
das ganze Geſetz geſtimmt hat, obgleich mit den Artikeln 
und 4 auch die Klauſel von der Anzeigepflicht in Wegfall g 
kommen war. N 

— Die Perſonengeldtarife der preußſſche 
Staatsbahnen ſind jetzt allgemein nach gleichen Grun 
taren berechnet worden, — welche für Expreß⸗, Courier u 
Schnellzüge 9 Pf. in I. Wagenklaſſe, 6,67 Pf. in II. Wage 
klaſſe, 4,67 Pf. in III. Wagenklaſſe, für Perſonenzuge 8 BE 
in I., 6 Pf. in II., 4 Pf. in III., und 2 Pf. in IV. Wage 
klaſſe pro Kilometer betragen. — Den Perſonengeldtarifen d 
Privatbahnen, namentlich der älteren Bahnen liegen vielfach nol 
höhere Einheitstaxen zu Grunde. So werden beiſpielswelſe a 
den älteren Linien der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn 9,33 % 
2,10. Pf., 5,33 Pf. für Courier⸗ und Schnellzüge, 8 Pf., 6 B 
4,33 Pf., , Pf. für Perſonenzüge; auf der Berlin⸗Ham burg 
Eiſenbahn 9,5 Pf., 7/0 Pf., 5,1 Pf. in Courierzügen, 8 B 
6 Pf., 4,4 Pf., 2,2 Pf. in Perſonenzlgen; auf der Mlton 
Kieler Bahn 9 Pf., 7 Pf. 5 Pf. für Evurterzüuge; 8 Pf., 6 B 
4 Pf., 2,5 Pf. für Perſonenzüge pro Kilometer berechnet. 
fentlich, jo ſchreibt die „Poſt“, werden dieſe Bahnen ebenfa 
die niedrigeren Staatsbahn-Taren annehmen. 

— Es beſtätigt ſich, daß die kaiſerliche Tabak 
manufaktur in Straßburg in Berlin wie in am 
großen deutſchen Städten Filialen ihrer Regietabake errichten wir 
In Berlin ſind, we wir hören, mehrere Verkaufsſtellen in A 

. Im Rei irg „mie die N.. 
Me ur biete delle Gesch seh egteit ber raßburger Taba 
manufaktur, die jetzt unter der Leitung eines anerkannten 
kämpfers für das Tabaksmonopol, des Unterſtaatsſekretg 
v. Mayr, ſteht, hingewieſen werden. 


Oeſterreich. 
Zum Miniſterwechſel. 


Die wiener „Preſf 


. und Treue zu den einmal bekannten 
Grund ſätzen, und ſo iſt zu befürchten, daß die beſtimmteren, aus⸗ 
Gewiſſe Grundzüge ſind überhaupt allen Volksdichtungen 

eigen. Frömmigkeit, Heimathsgefühl, Liebesglück und Liebesleid, 
Eiferſucht, Haß, Entſagung, Freude am Naturleben, Todesfurcht 
und Todesſehnſucht klingen in den Liedern aller Völker wieder, 
und nicht nur der Herzſchlag iſt derſelbe, auch die Phantaſie der 
Völker zeigt — neben großen nationalen Verſchiedenheiten — 
mancherlei Verwandtes. Vor Allem den Hang zur Uebertreibung 
im Großen wie im Kleinen: Der Held tritt hundert Feinden, 
tauſend Feinden entgegen und beſiegt ſie; der E Ehe: 
mann wird von der Katze für eine Maus gehalten und ver- 
ſchlungen. Sodann die Vorliebe für gewiſſe Zahlen: drei, 
ſieben, zehn, hundert, find in allen Volksliedern die gebräuch⸗ 
lichſten; beſonders die Zahl drei. Selbſt wenn nur ein Rit⸗ 
ter, ein Mädchen, ein Freier u. ſ. w. im Liede handelnd auf- 
tritt, werden zu Anfang beinahe immer drei Ritter, drei 
Mädchen, drei Freier eingeführt. Allgemein iſt auch die Vor⸗ 
liebe für Silber und Gold. Im Süd und Nord wird die 
Schäferin, die Gänſehirtin, die den Königsſohn heirathet, in 
goldene und ſilberne Gewänder gekleidet; bevorzugte Pferde 
freſſen aus goldenen und ſilbernen Krippen; der reiche Müller 
mahlt Silber und Gold; ſelbſt als Baumaterial werden die 
edlen Metalle verwendet. In einem franzöſiſchen Volksliede aus 
der erſten Hälfte des ſechzehnten Jahrhunderts heißt es: 

„Ein Schloß läßt bau'n der Vater mein, 

Es iſt nicht groß, dich wunderfein. 

Es iſt nicht groß, doch wunderfein, 

Silber und Gold die Balken ſein.“ ꝛc. 

Auch gewiſſe Thiere erfreuen ſich in der Volkspoeſie 
allgemeiner Beachtung. Dem Hunde, dem Pferde, dem 
Schafe, dem Wolfe begegnen wir in der franzöſiſchen 
Volksdichtung ebenſo häufig, wie in der unſrigen; ihr beſon⸗ 
derer Liebling iſt jedoch die Nachtigall, die gleichſam als 
Schutzgeiſt von den Liebenden verehrt und angerufen wird. An 
ſie wendet ſich der Zweifelnde mit der Frage, ob ihn die Er⸗ 
korene wieder liebt; ihr trägt der Burſche auf, ſeiner Liebſten 
ein Lied zu ſingen: 

„Von ſo vergnügtem Ton, 


Von ſo verliebtem Ton — 
(Si très joyeusement 


“ 


si amoureusement — 


) 
daß es fie zur Erkenntniß bringt und feinen Wünſchen geneigt 


macht. Die Nachtigall vermittelt den Verkehr der Getrennte 
trägt die Liebesgrüße derſelben hin und her, bringt gute u 
traurige Botſchaft. 

„Als ich neulich bin gezogen 

Burch den Wald des Königs hin, 


Kommt die Nachtigall, die holde, 
Zieht an meiner Seite hin. 


Sagt mir an, in ihrer Sprache, 
Daß meine Lieb' geſtorben iſt. 


Gehe eilig nach dem Hauſe, 
Wo ſie mein geweſen iſt .. „re.“ 


In dem Liede von der ſchönen Aliſon wird die Nachtig 
bei der Wahl des Gatten zu Rath gezogen: 


„O Nachtigall im Walde, gieb Troſt mir und fag’ an, 
Wen ich von den drei Freiern mir wählen ſoll zum Mann. 
Soll ich den Jungen nehmen? — der iſt ein armer Wicht. 
Soll ich den Reichen nehmen? — ach der gefällt mir nicht.. 
Selbſt in Noth und Tod wird die Nachtigall angerufe 
jo z. B. in dem anmuthigen Liebe der „drei Kinder von Lyon 
„Drei Knaben waren wir 
Aus Lyon der guten Stabt, 
Wir fuhren wohl auf's Meer. 
Keiner nen Heller bat. 


Der Nordwind arg es treibt 
Der Sturm kommt wild daher, 
Verſchlägt uns weit hinaus, 
Weit auf das ſalz'ge Meer. 


Mit allen Schiffen zieht 

Preian, der Heid' heran, 

„Ihr Kinder von Lyon, 

Ergebt Euch Mann für Mann!“ 


„Trotz Deiner Schiffe Zahl 
Thun wir das nimmermehr; 
Gehören Gott, dem Herrn, 
Der Jungfrau hoch und bebr- 
Der heil'gen Barbara, 

Niklas, dem heil'gen Mann — 
Und Du, o Nachtigall, 
Sag' meiner Liebſten an: 


Gebieten der h h 


n in 


Burn det für die Ergiebigfe, einer „neutralen 
„neutral“ eben nur in der 


N ie Entwürfe einer neuen Civilprozeß⸗ Ordnung, an denen 
jeine Vorgänger ereits doppelte Syſiphus⸗ Arbeit verrichtet, 
gor, und bei ihm ſteht es, den Fels für ein neues Ge⸗ 


2 en auf das Poſtament zu ſetzen, oder abermals 
da zu ua Die Aktiengeſetzgebung, das neue 
Strafgeſetz find weiter Gelegenheiten, ſich für den Staat verdient zu 
machen und die Talente beider Parteien fruchtbringend zu beſchäftigen. 
Grofe Aufgaben voll tiefeingreifend.m Intereſſe harren im Jandels⸗ 
| minifterium ein gedeihlichen Löͤſung. Unſere Beziehungen zu 
chland und die fomplizitte Frage einer befriedigenden handels⸗ 
zolit ſchen Entente mit dem befreundeten Nachbarſtaate, die Forderun⸗ 
lach einer neuen Gewerbegeſetzgebung. die Fortſetzung des mehr⸗ 
und verſchiedenartig begonnenen an, und Sanirungs⸗ 
ierfs in unſerem Eiſenbahnſyſteme die Vorbereitung der Handels⸗ 
und Verkehrsmittel für die handelspolitiſche Saat und Ernte im 
Oriert, die Fnaugurirung und bedachtſame Leitung einer neuen Epoche 
wirtlſchaftlichen Strebens und Schaffens, — wahrlich, der Lorbeeren 
find licht zu wenig für den, der fie zu erreichen und zu pflücken ver⸗ 
unde. Des befähigten Schapkanzlers endlich harrt die Nena und 
»Steerrefoim; Miniſter Dunaſewski iſt in der angenehmen 
Lage eine Partie des neuen Werkes, welches den öſterreichiſchen Staats⸗ 
man in Konflikt bringen könnte mit dem Wortführer ſpezifiſch polniſcher 
Intgeſſe, nbereits erledigt zu finden. Die Grundſteuer⸗Regulirung be⸗ 
darf ſeiner Ingerenz nicht mehr, ſie heiſcht nur die pflichtgemäße An⸗ 
wewung der Geſetze, der gegenüber Wunſch und Bedauern zum 
Schveigen verdammt ſind. Und ſomit kann er unbeirrt und unvergagt 
en den größeren und bedeutſameren Theil der ihm geſtellten Aufgabe 
fein: Kraft verſuchen. ; 

Der Rathſchlag, ſich über die Parteien zu ftellen, oder gar, 
wie hier geſchieht, das Vorhandenſein der Parteien zu ignoriren, 
iſt eicht zu geben, aber ſchwer auszuführen. Was ſelbſt dem 
genaltigen Fürſten Bismarck nicht gelingen dürfte, iſt für die 
heuen öſterreichiſchen Miniſter gewiß noch weniger durchzuführen. 


Italien. 


Rom, 25. Juni. [Der Ausſchuß für die Wahl: 
reform! hat ſich ſeit zwei Tagen damit beſchäftigt, nach 
Mitteln zu ſuchen, welche den Minderheiten eine Vertretung 
fichern ſollen. Auf Antrag Lacavas ſchlägt er nunmehr vor, es 

ollen da, wo fünf Kandidaten zu wählen find, auf jeden Zettel 
Aur vier, da, wo vier zu wählen find, auf jeden Zettel nur drei 
geſchrieben werden, und gewählt iſt jeder, der mehr als ſieben 
Achtel der Geſammtſtimmenzahl hat. Er ſcheint demnach zu 
glauben, daß die überſchießende. Stimme nothwendig der Minder⸗ 
heit der Wähler verbleibe, ſobald dieſe mehr als ein Achtel der 
Abſtimmenden ausmacht. Das iſt aber in den meiſten Fällen 
eine Täuſchung. Wo gar Parteien einander gegenüberſtehen, 
kommt das Mittel der Minderbeit nur dann zu gute, wenn die 
letztere bei fünfnamiger Liſte wenigstens vier Fünftel und bei 
viernamiger wenigſtens drei Viertel der Mehrheit beträgt. Iſt 
das nicht der Fall, ſo kann man leicht ausrechnen, daß die Mehr⸗ 
heit durch richtige Vertheilung der Stimmen immer die Minder⸗ 
beit ganz von der Vertretung ausſchließen kann. Wo aber drei 
ſtarke Parteien mit einander kämpfen, da bleibt der Sieg, wie 
bisher, rein Sache der Koalition. In der Zenſusfrage wurde 
von radikaler Seite beantragt, den Bildungszenſus allein für 
maßgebend zu erklären, während der konſervative Rudini nur 
den Geldzenſus beizubehalten empfiehlt; die Mehrheit iſt für den 
von der Regierung vorgeſchlagenen gemiſchten ? 
Ein's liegt in Picardie, 
Das Zweit? auf Mailand's Flur, 
Das Dritt' im Herzen, nie 
Wagt' ich's zu zeigen nur.“ : ee 
Uebrigens kann die Nachtigall auch boshaft ſein. Ein Lie⸗ 


be t ſie: 
nder fragt f „Du, der Verliebten Troſt und Licht, 

D Nachtigall im grünen Walde, 

Genieß' ich meiner Liebſten balde!“ 

„O nein, ſo thöricht ift fie nicht!“ 
antwortet die Nachtigall. Im Allgemeinen zeigt ſie ſich aber 
freundlich gefinnnt und wird dafür mit dem Beinamen die ſchöne, 
holde, 1 Aigen a. ihr der Schmeichelname 
a : en” (Rossignolet) gegeben. 
a re 


Hildegard. 
Novelle von Theodor Küfter. 
(Fortſetzung.) 

Ohne alle Umſtände ſetzte der Beſucher ſich auf den noch 
eben von Hildegard eingenommenen Platz, dem blinden Maler 
gegenüber. Er war ein Mann am Ende der Dreißig, mit einem 
großen, dicken Geſicht, aus dem ein Paar große graue, ſtechende 
Augen wie lauernd hervorſahen; ſeine Kleidung war etwas ver⸗ 
altet, doch ſonſt tadellos, eine dicke goldene Uhrkette hing prahleriſch 
über der Weite und ſchwere Ringe glänzten an den dicken rothen 
Fingern. Seine ganze Erſcheinung machte einen unangenehmen 
Eindruck, den ein gewiſſes ſelbſtbewußtes Auftreten noch vermehrte. 

„Na, Herr Becker, wie geht's? Eigentlich komme ich, um 
mich nach dem Befinden der Mamſell Tochter zu erkundigen, denn 
ich hörte vom Kaſtellan, daß ſie heute Morgen in der Halle krank 
geworden und aus dieſem Anlaß vor der Zeit nach Haus zurück⸗ 
gekehrt ſei. Kein Wunder“, fuhr Herr Schramm, Inſpektor der 
Kunſthalle, fort, indem er das junge Mädchen zärtlich⸗verliebt 
anblinzelte, „kein Wunder, wenn man hungert und dabei jo fleißig 
und unermüdlich arbeitet, da muß ja ein ſo zartes Figürchen 
krank werden und endlich d'rauf gehen!“ 

Zornige Röthe ſtieg auf in dem bleichen, ſchmalen Geſicht 
des Malers über dieſe indiskreten, rohen Worte; doch er kämpfte 
den Zorn nieder und entgegnete kalt verweiſend: 

„Wir haben Dank Hildegard's Fleiß noch nicht zu hungern 


| 


[Die Kaiſerin Eugenie] hat nunmehr ihren Be⸗ 
ſuch in Südafrika zu Ende gebracht und wird ſich dieſer Tage 
in Natal zur Rückreiſe einſchiffen. Ihre Ankunft in der Cap⸗ 
ſtadt ſteht am 6. Juli, in Madeira am 22. oder 23. und in 
England am 25. oder 26. Juli zu erwarten. Das Schiff legt 
auch bei St. Helena an, und hier beabſichtigt die Kaiſerin die 
Verbannungsſtätte des Oheims ihres verſtorbenen Gemahls, 
Longwood, aufzuſuchen. 


8 Rußland und Polen. 

O Petersburg, 27. Juni. [Ein Hauptangriff 
auf das Deutſchthum in den Oſtſeeprovinzen.) 
Endlich iſt es den langjährigen energiſchen Bemühungen der 
panſlaviſtiſchen Heißſporne gelungen, ein Bollwerk des Deutſch⸗ 
thums in den Oſtſeeprovinzen zu zerſtören, oder doch eine gewal⸗ 
tige Breſche in demſelben zu machen; ſie haben die Abänderung, 
d. h. die „ruſſiſche Reform“ der Gerichte durchge⸗ 
führt und vom Kaiſer den hierzu nothwendigen Ukas erpreßt. 
Es muß dahingeſtellt bleiben, ob die Landgerichte und Ober⸗ 
gerichte, welche eine mehrhundertjährige Geſchichte haben, einer 
Reform bedurften, oder ob ſie nicht vielmehr den Bedürfniſſen 
der ganzen gebildeten Maſſe der Bevölkerung der Oſtſeeprovinzen 
(nicht allein der deutſchen) vollſtändig genügten, denn dort ver⸗ 
ſteht jeder Gebildete das Deutſche in dem Maße, daß er ſeine 
Intereſſen vor Gericht ganz gut in diefer Sprache vertreten kann; 
die niedrigeren Schichten der Bewohner, die Eſthen und Liefen 
aber hatten bei ihren höchſt winzigen Kulturbedürfniſſen und 
geringen Veranlaſſungen zu Prozeſſen mit den Gerichten ſo wenig 
zu thun, daß ſie nur ſelten, in wenigen Ausnahmefällen zu ihnen 
ihre Zuflucht nahmen und in dieſem Falle fanden die Recht⸗ 
ſuchenden mit Leichtigkeit und ohne große Koſten den nöthigen 
Rechtsbeiſtand, mit dem ſie ſich verſtändigen konnten und der 
ihre Rechtshändel zum Antrage brachte. Die alten Gerichte boten 
übrigens Allen die Garantie der Unparteilichkeit und die Richter 
die Garantie der — Unbeſtechlichkeit; fie machten das Eindringen 
des korrumpirten ruſſiſchen Beamtenthums — und die Richter 
machen hier keine Ausnahme — unmöglich. Dieſes Bollwerk 
des Deutſchthums und der öffentlichen Moralität iſt nun nieder⸗ 
geriſſen. Die neue Gerichtsorganiſation macht, unter dem Deck 
mantel der Gleichberechtigung aller Sprachen des Landes, das 
Ruſſiſche zur Amksſprache, neben der das Deutſche geduldet 
werden darf, eine Gnade, auf deren Fortbeſtand gar nicht ge⸗ 
rechnet werden darf, da ſogar dieſer winzige Brocken der mehr 
als halbtauſendjährigen Rechte, dieſes nichtsſagende Zugeſtändniß 
an das Element, welches die baltiſchen Moräſte kultivirt, den 
rohen Stämmen die Wohlthaten der Ziviliſation gebracht hat, 
für die Germanophoben ein Dorn im Auge iſt. Man könnte 
meinen, daß durch die Wahl der Friedensrichter ſeitens der 
Bevölkerung dem deutſchen Elemente ſein berechtigter Einfluß ge⸗ 
ſichert ſei; indeß verhalten ſich die Sachen ganz anders. Die 
Wahl wird in den liefländiſchen Kreiſen und auf der Inſe Defel 
von den adeligen Konventen, in Eſthland und Kurland von den 
adeligen Komites, unter Betheiligung ſeitens der 
Bürgermeiſter der Städte ausgeführt. Nun lehrt 
ja die Erfahrung, daß der ſchlechteſte Vertheidiger der deutſchen 
Nationalität unter ruſſiſcher Herrſchaft der Adel iſt, der nach der 
Gunſt des Hofes, nach Titeln, Orden, Aemtern Gehältern ſtrebt 
und ſich blutwenig um die Erhaltung des Deutſchthums kümmert. 
„Mein kurländiſcher Adel,“ — ſagte ſchon Kaiſer Nicolaus I. — 
„iſt ruſſiſcher wie ich.“ Die deutſchgeſinnten Bürgermeiſter, de⸗ 
nen man eine Stimme bei der Wahl der Friedensrichter zugeſtan⸗ 


die geringen Rechte, welche überhaupt noch der deutſchen Sprache 


vor Gericht eingeräumt find, über kurz oder lang noch mehr be 
ſchränkt und endlich ganz aufgehoben werden müſſen, wenn nicht 
die ruſſiſche Sprache der ihr geſetzlich (2) gebührenden Rechte 
beraubt werden fol. Neue Agitationen zur möglichſt ſchnellen 
Herbeiführung des angeſtrebten Zieles, d. h. der völligen Unter⸗ 


drückung der deutſchen Sprache in den baltiſchen Provinzen, ſind 
bereits angekündigt. 


[Rüſtungen.] Eine Meldung des „Peſter Lloyd“ bes | 1 
hauptet, daß ein Beſchluß der bulgariſchen Nationalverfammlung 


die Bildung und Organiſation einer bulgariſchen Na 1 


tionalgarde verfüge; dieſe Garde werde eine Art Maſſen⸗ 


aufgebot repräſentiren und jeder waffenfähige Mann werde der⸗ 3 


jelben angehören müſſen. Die Regierung habe nichts zu thun. 
als den Leuten die Waffen zu liefern. a 
zu erleichtern, ſeien von Rußland ungefähr 70,000 Gewehre den 
bulgariſchen Regierung übermittelt worden. 5 


Auſtralien. 


[Die Auſtellung in Sidney] wurde am 20. April 2 
von dem Gouverneur von Neu-Süd-Wales, Lord Augustus 
Loftus, feierlich geſchloſſen. Der Feier wohnten, nach Meldung 


des „Reichs⸗Anz.“, außer den Spitzen der Kolonialbehörden die 1 ; 
fremden und auſtraliſchen Ausſtellungskommiſſare, die Konjulm 7 


und die Offiziere der anweſenden Kriegsſchiffe, die Mitglieder der 8 
Parlamente und die Jury, ſowie ein zahlreiches Publikum bei. 
Fur den Gouverneur nebſt Gefolge war eine erhöhte Plattform 
reſervirt. Nachdem derſelbe unter den Klängen der engliſchen 
Nationalhymne feinen Platz eingenommen hatte, hielt der 


Präſident des Ausſtellungs⸗Komites. Herr Jennings, eins SR 
längere Anſprache, in welcher die Ergebniſſe der Aus 


lung und beſonders der Juryarbeiten mitgetheilt wurden. 
Der Gouverneur antwortete und ließ ſich dann die 220 anweſen⸗ 
den Preisrichter vorſtellen. Die Verkündigung der Preiſe fand 
darauf in der Art ſtatt, daß der Gouverneur jedem einzelnen 
Ausſtellungskommiſſar ein beſonders gebundenes Exemplar der 
amtlichen Preisliſte unter Zufügung einiger paſſenden Worte 
überreichte. Nach Beendigung dieſer Zeremonie erklärte Lord 
Loftus die Ausſtellung für geſchloſſen und brachte ein Hoch auf Ihrs 
Maj. die Königin Victoria aus, in welches die Verſammlung ein⸗ 
ſtimmte. Trotz mancher Verſehen, welche gemacht wurden, wird die 


gebraucht, und wenn dem auch wirklich ſo wäre, ſo hätte doch 
Niemand das Recht, uns zu ſagen, daß wir darben. Wir ſelbſt 
wiſſen am beſten, wie es um uns ſteht, Herr Inſpektor!“ 

„O, es war ja jo bös nicht gemeint, Herr Becker! Wer 
wird denn gleich ſo empfindlich ſein!“ begütigte Herr Schramm. 

„Was führt Sie zu uns, Herr Inſpektor?“ fragte Becker 
kurz. Auch ihm ſchien der Beſuch dieſes Mannes keineswegs 
angenehm zu ſein. N 

„Inſpektor Schramm räuſperte ſich kurz und zog ein buntes 

ſeidenes Taſchentuch hervor, das er verlegen zwiſchen den Händen 
drehte; endlich aber ſchien er ſein gewohntes Selbſtbewußtſein 
wiedergefunden zu haben und erwiderte: 
f „Sie wiſſen Herr Becker, daß meine Stellung eine gute 
iſt, auch daß ich ein kleines Vermögen mir erſpart habe; das 
Haus, welches ich bewohne, gehört mir, mein Haushalt ift 
gut und gediegen eingerichtet und es fehlt mir nur Eins ...“ 


Herr Schramm hielt in der Aufzählung ſeiner Vorzüge inne, 


ſeine letzten Worte hatte er zögernd geſprochen und ſein lauern⸗ 
der Blick ruhte auf Hildegard's Geſicht, wie um den Eindruck 
zu beobachten, den die Darlegung ſeiner materiellen Lage auf das 
junge Mädchen machen würde. Ihre Augen waren indeſſen auf 
ihre Arbeit geſenkt und ſie nähte ſo gleichgültig weiter, als be⸗ 
rühre, was ſie gehört, ſie gar nicht. 

„Es fehlt mir nur eine Frau,“ fuhr der Inſpektor fort, 
ohne das Erſtaunen, welches ſich auf dem Geſicht des Blinden 
malte, zu beachten oder beachten 5 wollen. „Mamſell Hildegard 
hat es mir angethan und ich bin deshalb gekommen, um ihr 
meine Hand anzubieten.“ 

Mit hohem, ſtolzem Selbſtbewußtſein hatte er die letzten 
Worte geſprochen und befremdet ſchaute er in die nichts weniger 
als freudig bewegten Züge des jungen Mädchens, welches ihn 
nur auf eines Momentes Dauer ſchweigend, kalt und gleichgültig 
angeblickt hatte. 

„Sichtlich überraſcht, wußte Becker anfänglich nicht, was er 
den ſollte; dann aber antwortete er ernſt und, wie es ſchien, 
ewegt: 


„Ihr Antrag ehrt uns, Herr Inſpektor, denn es giebt nur 
wenige Männer, welche ſich entſchließen können, ein armes Mäbo⸗ 
chen zu heirathen. Hildegard jedoch iſt eines ſolchen Opfers 


des Inſpektors; Hildegard umſchlang den Hals des Vaters 
zu ihm ängſtlich aufſehend, zu ihm ſprechend, ſagte ſie bitten 


werth und deßhalb ſoll ſie auch ſelbſt entſcheiden, ob ſie Ihren 
Antrag annehmen will oder nicht.“ 

„Na, Mamſell Becker?“ ſagte der Bewerber und blickte 
ſchmunzelnd auf das verlegene Geſicht des jungen Mädchens. 

Doch nach wenigen Augenblicken ſchon hatte die von Haus 
aus allerdings ſehr Ueberraſchte ihre ganze Faſſung wiederge⸗ 
wonnnen und ohne Zögern, in klaren, dürren Worten entgeg⸗ 
nete ſie: 

„Ich muß Ihnen danken, Herr Inſpektor, für die Ehre, 
welche Sie einem armen Mädchen erweiſen; ich kann Ihren An⸗ 
trag jedoch ſchon deshalb nicht annehmen, weil es unmöglich für 
mich fein würde, meinen Vater und Bruder zu verlaſſen. Sie 
werden ſelbſt einſehen, das es für mich eine Unmöglichkeit ift, 
mich jetzt und unter den obwaltenden Verhältniſſen zu ver⸗ 
heirathen.“ a 

„An das, was Sie eine Unmöglichkeit nennen“, fuhr un⸗ 
beirrt der Inſpektor fort, „habe ich allerdings auch gedacht; in⸗ 
deſſen finde ich darin kein Hinderniß, da mein Haus groß genug 
iſt, um auch Ihren Vater und den Kleinen zu beherbergen.“ 


Er hatte mit ſtolzem Selbbewußtſein geſprochen und ſich a 


dabei im Zimmer umgeſchaut, als wolle er hinzuſetzen: „Aug 
für Ihr Mobiliar habe ich noch bequem Platz.“ Br 
„Ich würde nie ein ſolches — Almoſen annehmen!“ ent⸗ 
gegnete etwas heftig Hildegard's Vater, noch ehe dieſe ſelbſt zu 
antworten im Stande war. 


„Pah! Almoſen ... Um ein Almoſen handelt es fi 


nicht, wenn der Geber ihr Schwiegerſohn iſt, mein lieber Here 


Becker. Meine Lage erlaubt mir das, ich bin Gott ſei Dank 
gut ſituirt und kann mir ſelbſt eine koſtſpielige Phantaſie geſtar⸗ 
ten. Darum, Mamſell Hildegard, bedenken Sie ſich nicht länger 
und ſchlagen Sie ein!“ Bi 
Es läßt ſich wohl annehmen, daß der Mann jelbjt nicht 
wußte, wie viel Verletzendes in ſeinen letzten Worten lag; ex 
Ni. vielleicht mit weniger Sicherheit Hildegard ſeine Hand 
gereicht. je 


Doch das junge Mädchen erfaßte nicht die dargebotene Rechte 


„Laß uns jo zuſammen bleiben, wie wir find, Vater! 


Bulgarien. Be 


Um ihr dieſe Aufgabe 


13 


* 
> 


r 


— 


8 
kB 

k 
= 


* 
* 


2 
7 
[903 


Nee ee 


N 


& 
1 


I 
— 
ji 


auf 1,022,000. 


Geſinnung mit Genugthuung betrachtet werden. 


EN 


ſchen Großmächte darſtellt, verkennen wird. 


gr 
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men. 
bei 


r 1 
trage. 2 1 8 ni 0 gegen 
8 Poſtuniform ſei, erklärte, wie uns mitgetheilt wird, der 
Reichs 


Dodd 


g in Sidney doch ein denkwürdiges Ereigniß in der 

chichte von Neu⸗Süd⸗Wales und der auſtraliſchen Kolonien 
überhaupt bleiben. Die Geſammtzahl der Beſucher belief ſich 
(London 1851 6,170,000 Beſucher, Paris 
1873 7,254,000, Paris 1878 


1855 4,533,000, Wien 


16,032,900 Beſucher.) Die Einnahmen betrugen etwa 45,000 


Ltr. Preiſe wurden 7070 zuerkannt. 
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Jelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 30. Juni, Abends 7 Uhr. 


Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ ſagt bezüglich der Kon⸗ 
ferenz: Das bei der Konferenz ſo erfolgreich hergeſtellte Ein⸗ 
vernehmen der Mächte kann von der öffentlichen Meinung 
Europa's nur als ein Zeugniß allgemein vorwaltender friedlicher 
Die Konferenz 
war nur berufen, eine moraliſche Hinwirkung auf die beiden 

Staaten zu üben, deren Intereſſen in der vorliegenden Frage 
auszugleichen ſind. Es iſt aber wohl nicht zu erwarten, daß 


einer der beiden Staaten die Bedeutung des Beſchluſſes eines jo 


en Groß Schiedsgerichts, wie es die Vereinigung der europäi⸗ 
y 


Bermifdtes. 


[Nochmalige Aenderung der Poſtunifor⸗ 
Als der Reichskanzler den in poriger Woche im neuen Palais 
elegenheit der Verlobung des Prinzen Wichelm veranſtalteten 
* beiwohnen wollte, mußte er im biefigen Bahnhofsgebäude 
ge Minuten auf die Abfahrt des Zuges nach Potsdam warten. Ein 
nach der neueſten Stephan'ſchen Mode uniformirter Poſtbeamter, wel⸗ 


cher während dieſer Zeit zufällig am Fenſter des Warteſaales vorüber⸗ 


ging, wurde vom Fürſten, der die neue Dienſtkleidung offenbar noch 
nicht kannte, befragt, was für eine Uniform er denn eigentlich 
Als der Beamte hierauf erwiederte, daß dies die gegenwärtig 


kanzler unumwunden, daß er etwas Geſchmackloſeres noch nicht 
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ten die Herren Poſtbeamten wohl in Kurzem e haben, ihre 
Dienſtkleidung nochmals 8 und zwar zum dritten ? 


ee Bat ſpielte ſich dieſer Tage beim Landgericht I. in Berlin 


ab. 


on Blick auf die Vorladung geworfen, fragte er den Jungen gegen; 
te — 
lautete die Antwort. — „Haben 


Zeuge. — „Wir nicht.“ — „Dann die Parteien?“ — Auch nicht.“ 
„Nun, erhalte ich denn gar nichts? — „O ja höchſtwahrſcheinlich eine 
Geldſtraſe nebſt Kostenrechnung für den in Frauſtadt vereitelten Ter⸗ 
min.“ — Tableau! — „Was ſind Sie denn für ein Landsmann?“ — 
Berliner.“ — „Nun, dann haben Sie ſich wenigſtens einmal Ihre 


eimath wieder anſehen können. Glückliche Reiſe!“ — 


arbeite ja ſo gern für Euch und meine Arbeit macht mir Freude, 
und ich möchte nicht an eine Aenderung denken, Vater!“ 
Tiefgerührt hielt der arme Künſtler die Hände ſeines Kin⸗ 


1 


des umfaßt. 


„Ich werde Dich nie zu Etwas drängen, was Dir wider⸗ 
ſtrebt,“ ſagte er. „Von meinem Kinde Opfer anzunehmen, 


brauche ich mich nicht zu ſchämen.“ 
0 e 1 folgt.) 


0. Von der Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung 


in Bromberg.) 
K. Die Holzinduſtrie. 
Wohl kein Fabrikationszweig hat eine naturgemäß größere 


umfangreicher die einzelnen Erwerbszweige dieſer Induſtrie, je 
durch⸗ und feingebildeter der Geſchmack, je inniger die Verkehrs⸗ 
beziehungen mit dem Weſten werden, deſto gewiſſer wird ſich 
auch obiges Prognoſtikon beſtätigen. Das Studium der Fort⸗ 
entwickelung, in welcher ſich dieſe umfangreiche Induſtrie auf der 
Ausſtellung präſentirt, zeigt unzweifelhaft, daß der richtige Weg 
zur Vervollkommnung eingeſchlagen und die richtige Benutzung 
derjenigen Faktoren, welche für dieſe Induſtrie hier in ſo hervor⸗ 
ragendem Maße vorhanden ſind, auch ſtattfindet. Es giebt wohl 
kein richtigeres Prinzip im Wirthſchaftsleben, als die Ausnutzung 
des Materials zu Erzeugniſſen, ohne das Rohprodukt durch 
Transporte zu vertheuern. Hier, wo neben einem anſehnlichen 
Waldreichthum ſich der reiche Holzimport aus Rußland großen⸗ 
theils konzentrirt, iſt die natürliche Vorbedingung für die Errich⸗ 
tung großer Schneidemühlen vorhanden, denen — wenn von 
dem Dampfbetriebe abgeſehen wird — genügende Waſſerkraft 
zum Betriebe zur Verfügung ſteht. Die älteren Etabliſſements 
in und um unſerer Stadt namentlich haben ja auch ein Renomms 
erlangt, welches die von ihnen ausgeſtellten Produkte aufs Neue 
beſtätigen. Die Schnittproben der verſchiedenen Hölzer zu Blöcken, 
Bohlen und Brettern werden von Fachmännern als ganz Vor⸗ 


a zu erwarten, als gerade die Holzinduſtrie; und je 


zügliches anerkannt, und auch die weiter veredelten Erzeugniſſe, 


. 2 1 


J usbeſugter Nachdruck verboten. 


— — 


7 


Hierauf ſchritt die 8 zur — der St 


Poſen, 30. Juni. 

r. [Die Stadtverordneten⸗Verſammlung! 
beſchloß in ihrer heutigen Sitzung auf Antrag des Oberlehrers 
Dr. Haſſencamp und Genoſſen mit 18 gegen 4 Stimmen 
(die der Mitglieder polniſcher Nationalität) in der bekannten 
Angelegenheit der von dem Ober-Bürgermeifter 
Kohleis bei der kgl. Regierung beantragten Enthebung von 
feinem Amte als Kreis⸗Schulinſpektor der Stadt Poſen, „an 
denſelben die Bitte zu richten, die behufs 
Niederlegung der Schulinſpektion etwa ge⸗ 
thanenen Schritte rückgängig zu machen.“ 


＋Perſonal⸗Chronik. Die königl. Regierung hat den fönigl. 
Standesbeamten Matauſchek aus Koſten mit der Vertretung des 
Biß einer achtwöchentlichen militäriſchen Dienſtleiſtung eingezogenen 
iſtrikts⸗Kommiſſarius Erbe in Mur. Goslin beauftragt. 
r. Der Beamten⸗Spar⸗ und Hilfsverein hielt geſtern Abend 
im Lambert'ſchen Sagle ſeine Generalverſammlung ab. Die Verſamm⸗ 
lung wurde 85 Uhr Abends durch den Vorſitzenden des Vereins, Ober: 
turnlehrer Kloß, eröffnet. Der Rendant des Vereins, Hauptkaſſen⸗ 
buchhalter Hippauf, erſtattete zunächſt den Kaſſenbericht. Danach iſt 
auch in dieſem Geſchäftsjahre ein erfreuliches gedeihliches Fortſchreiten 
zu konſtatiren. Die fortlaufenden Beiträge der Mitglieder ſind von 
40.540 M. am Schluſſe des Geſchäftsjahres 1878/79 auf 45,139 M. 
am Schluſſe dieſes Jahres, die freiwilligen Einlagen — zum größten 
Theil von Nichtmitgliedern — von 37,635 M. auf 52,130 M. geitiegen. 
Der Zinſen⸗ und Dividendenfonds iſt gewachſen von 1201 M. auf 
5626 M. Der Nefervefonds beträgt 4299 M. Somit betrug das 
Geſammtkapital, mit dem der Verein gearbeitet hat: 107,195 Mark, 
An verzinslichen Vorſchüſſen waren ausgeliehen: 97,109 Mark. 
das Effekten⸗Konto beträgt 7237 M. An unverzinslichen Vorſchüſſen 
(Prozeßkoſten) wurden ausgegeben 250 M., und die Verwaltungskoſten 
end 2343 M., ſo daß ſich am 29. Juni d. J. ein Kaſſenbeſtand 
von 254 M. vorfindet. Nach dem Verwaltungsbericht hatte der Ver⸗ 
ein am Schluſſe des Jahres 1879/89 537 Mitglieder⸗Contis; davon 
chieden aus im Laufe dieſes Jahres durch Tod, Verſetzung in andere 
rovinzen, oder auch freiwillig 31 Contis. Prozeſſe mußten gegen 11 
itglieder angeſtrengt werden, ſo daß verbleiben 495 Contis von älte⸗ 
ren Mitgliedern. Eingetreten in den Verein ſind im Laufe dieſes 
Fabres 70 Mitglieder, jo daß am Schluſſe des Jahres die Jahl der 
Mitglieder⸗Contis 565 9 2 Von Nichtmitgliedern, die dem Verein 
Spareinlagen eh haben, beſtanden bei Beginn des Jahres 65 
Contis: der Abgang betrug 7, der Zugang 23, fo daß am 
Schluſſe des Rechnungsfahres ih 81 Contis von Nichtmitgliedern 
vorfinden. Im Namen der Rechnungs⸗Neviſions⸗Kommiſſion referirte 
hierauf Provinzialſteuerſekretär Stript. Von den Monita 's, die ſeitens 
des Vorſtandes und des Rendanten ihre Erledigung nicht haben finden 
können, ſind vier übrig geblieben die meiſtens Statutenauslegungen 
betreffen. Die Verſammlung eſchloß, die betreffenden Paragraphen 
des Statuts präziſer 21 faſſen und ertheilte dem Yenbanten nie Den. 
tragte Decharge. — \ D t 
und zwar der Oberturnlehrer Kloß, Regierungsſekretär Klaebe 
und Ober⸗Landesgerichtsſekretär nn, Alle drei wurden 
wiedergewählt. Als Stellvertreter wurden gewählt: Regierungsſekre⸗ 
tär Kühn, Poſtſekretär Riedel und Provinzial⸗Steuerſekretär Böttcher. 
Dio Rechnungs⸗Ytrviſtonstommiſſton für die Nechnungen des Geſchäfts⸗ 
jahres 1879/80, beſtehend aus dem Negierungs = Hauptkaſſen⸗ 
Buchhalter Beyer, Landichafts - Kalkulator Jantke und Provin⸗ 
zial⸗Steuerſekretär Stipt, wurden durch Akklamation 8 — 
atuten. Di 
abzuändernden Paragraphen afen die Rechnungslegung am Schluſſe 
des Rechnungsjahres und wurden dahin geändert, daß der Kaſſen⸗ 
abſchluß bis zum 1. Auguſt jeden Jahres ſeitens des Rendanten vor⸗ 
zulegen iſt, die Rechnung aber ſpäteſtens den 1. Oktober dem Vorſtande 
gelegt werden muß. Der vom Vorſtande der Verſammlung vorzu⸗ 
egende Etat iſt nicht für das laufende Geſchäftsjahr vorzulegen, ſon⸗ 
dern für das kommende, und wird demgemäß auch dieſer Paragraph 
des Statuts abgeändert. Nachdem noch von der Verſammlung unein⸗ 
ziehbare Forderungen von 4 Mitgliedern niebergeichlagen worden 
waren, wurde dieſelbe 11 Uhr Abends geſchloſſen. Der Etat für das 
kommende Jahr wurde mit Ausnahme der Poſition für ſächliche Aus⸗ 
gaben, die wegen Statuten⸗Neudrucks um 150 M. erhöht werden 
mußte, in der vorjährigen Höhe angenommen. 


wie Leiſten, Parquets, Fourniere ꝛc., ſind ſo gut und ſauber 


hergeſtellt, daß ſie ſchon ſeit lange von der Bau⸗ und Möbel⸗ 
tiſchlerei den ſchwediſchen und weſtdeutſchen Fabrikaten vorgezogen 


werden. Aber nicht minder überraſchend ſind auch die Erzeugniſſe 


der Bau⸗ und Möbeltiſchlerei ſelbſt. Hier, wo das Kunſthand⸗ 
werk ein ſelten weites Gebiet zur Entwickelung findet, hier, wo 
die techniſchen Fortſchritte der Hilfe und Unterſtützung genialer, 
künſtleriſch gebildeter Ideen bedürfen, haben ſich ſo recht deutlich 
die Intelligenz und der gute Geſchmack unſerer Fabrikanten 
gezeigt. ö 

Man findet ſich unwillkürlich in eine kultivirte und künſtle⸗ 
riſch durchgebildete Gegend verſetzt, wenn man die ſehr geſchmack⸗ 
vollen Zimmereinrichtungen und andere Arrangements moderner 
Bautechnik ſieht. Eine ſtattliche Reihe Bromberger Meiſter und 
Fabrikanten (F. Hege) konkurrirt da ebenbürtig mit den Leiſtun⸗ 
gen der bewährten Fabrik von S. Kronthal u. Söhne in 
Poſen, ganz abgeſehen von den überraſchend fein ausgeführten 
Gegenſtänden einzelner Ausſteller anderer Städte. Ueberall nimmt 
man den ſoliden, rein deutſchen Geſchmack wahr, wie er ſeit 
einem Jahrzehnt etwa für unſere Mode bahnbrechend geworden 
iſt; und ſelbſt da, wo der Luxus und Komfort in den Vorder⸗ 
grund treten, zeigt ſich vorwiegend die Anlehnung an den gothi- 
ſchen Stil. Selbſt Vergleiche dieſer Abtheilung mit den Zim⸗ 
mereinrichtungen, wie ſie doch in ſo hervorragendem Maße die 
Berliner Gewerbeausſtellung geboten hat, werden von Fachmän⸗ 
nern angeſtellt und geben verhältnißmäßig günſtigere Reſultate 
für die Fortſchritte bei uns als dort. In Skulpturen und Bild⸗ 
hauerarbeiten kann allerdings der rein provinzielle Geſchmack nicht 
geleugnet werden, und wenn auch deſſen Veredelung leicht zu 
konſtatiren iſt, ſo bleibt doch immer noch viel hierin nachzuholen 
übrig — ein Urtheil, das ſomit leicht erklärlich von dem allge⸗ 
meinen abweichen wird. 

Dagegen erfreuen ſich die Sachen für den praktiſchen Ge⸗ 
brauch, wie die intereſſanten Kollektionen der Werkzeuge für 
Tiſchler, Stellmacher, Bäcker ꝛc., einer allſeitigen und gewiß ge⸗ 
rechten Anerkennung. Ebenſo trefflich und intereſſant ſind die 
Leiſtungen der Drechlerarbeiten, in denen ſich das Kunſthand⸗ 
werk unſerer Gegend in überraſchender Weiſe hervorthut. Trotz 
der Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkeit der Arbeiten, mit denen 
ſich die lermeiſter Brombergs, Danzigs, Schneidemühls 


us dem Vorſtande ſcheiden drei Mitglieder aus, 
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zus zu ve⸗ 


werfen; den größeren Kindern können die Regeln auch nee 
— Ferner wurde beſtimmt, daß in dem Wörterverzeichniß de Einheiz 


weiſung ergangen, daß ſie amtliche Schrift 
abfaſſen ſollen, jetzt die Anord 
f 0 worden iſt und zwar dahin, daß 
fie nach ihrem Belieben die alte oder neue Schreibweiſe verwender 
Pauſe folgte der Vortrag dez 
Einrichtung der Schulſparkaſſen“ 
ch der allgemeinen Anſich 


5 end ge⸗ 
Schließlich einigte ſich die Verſammlung nach ſaſt denen 
heſen 


zur Gewöhnung an Sparſamkeit, und geeignet, g 
ſucht und die dadurch hervorgerufene Noth beilfam zu wirken. 


ſammlun 
mit der Verwaltung der geſp 
haben, ſondern daß ihnen nur obliegen 
dern einzuſammeln und die zuſammengebra 
munal⸗ oder Staatskaſſe zu überweiſen. Als Schri 


einer Kom⸗ 
Lehrer Elle. füng 


girte 


u. a. Städte 
großer Geſchicklichkeit, Sauberkeit und Geſchmack ausgeführt, und 


präſentiren, ſind die einzelnen Schauſtücke mit 


die Wahl wird ſchwer, ob man den prächtig geſchnitzten Schach⸗ 
ſpielfiguren oder den meiſterhaft gefertigten erden 5 
Vorzug geben ſoll. J 

Unter den Billardfabrikanten, deren Erzeugniſſe faſt den 
halben Raum im Mittelſchiffe rechter Hand ausfüllen, finden ſich 
drei Ausſteller aus Königsberg i. Pr., einer aus Danzig und 
einer aus Poſenz; letzterer, Cäſar Mann, mit einem Patent⸗ 
Doppelbillard und einem patentirten Tiſchbillard, welches na⸗ 
meutlich für den Gebrauch in Privathäufern empfehlenswerth ift. 
Von den Korb⸗ und Flechtwaaren erwähnten wir bereits die in 
Gruppe I. eingereihten von L. Händler Jr. in Bromberg, denen 
andere Fabrikanten letzterer Stadt ebenbürtig an die Seite ge⸗ 
ſtellt werden können. Aber nicht mindere Beachtung verdienen die 
Leiſtungen der blinden Knaben aus der bromberger Provinzial⸗ 
Blinden ⸗Anſtalt, deren ſegensreiches Wirken hier praktiſch be⸗ 
wieſen iſt. Die Kollektion von Kuhn u. Sohn in Graudenz, ent⸗ 
haltend Lehnſtühle, Seſſel, Körbe, Kober ꝛc., iſt gleichfalls nen⸗ 
nenswerth. Nur ein Ausſteller, E. Strube aus Krone g. B., 
figurirt mit Flaſchen⸗ und Faßkorken, eine Induſtrie, welche 
jahrelang faſt ausſchließlich in Spanien und Frankreich zu Hauſe 
war und in Norddeutſchland erſt ſeit Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts heimiſch wurde. b e 

Dagegen haben ſehr viele Ausſteller verſchiedener Städte 
Antheil an der ſehr gelungenen Kollektion der beſten und ſchön⸗ 
ften Böttcherarbeiten in den verſchiedenen Formen, Größen und 
mit den mannigfaltigften Verzierungen, oft ſehr kunſtvollen Holz⸗ 
ſchnitzereien. Die bedeutenden Spiritusbrennereien, die nicht ges 
ringen und ſtetig zunehmenden Brauereien, die zahlreichen Milch⸗ 
wirthſchaften unſerer Gegend haben hier eine Induſtrie ausge⸗ 
bildet, die ſtolz auf ihre Leiſtungen ſein und überall die Kon⸗ 
kurrenz aufnehmen kann, ſo günſtig auch für dieſe der Bezug 
des Rohmaterials, ſpeziell ſlavoniſcher Faßdauben, fein mag, 
Dieſes nicht allein, der Umfang und die Größe der Holzinduſtrie, 
wie ſie ſich hier präſentirt, zeigen, daß die Befürchtungen derſel⸗ 
ben wegen des eingeführten Holzzolles nicht unbegründet waren. 
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die Anerkennung, daß er durch 
tereſſe der Vereinsmitglieder Ey 


de des Handwerkervereins gebül 

ie Einrichtung fol ſte das 8 e 
Be Cın wach est, ſucht. Ein Verein, ſoll er beitehen und lü⸗ 
ben, muß nicht blos eine ernſte Thätigkeit pflegen, ſondern auch die 
heitere Seite des Lebens nicht außer Acht laſſen. —. In der letzten 
Stadtverordneten⸗Sitzung wurde dem Lehrer Hippauf eine fortlaufende 
Gehaltszulage von jährlich 300 M. bewilligt. Es iſt dies ein kleines 
Aequivalent für die Leiſtungen, die der Lehrer⸗Veteran faſt durch ein 
Menſchenalter — Herr uf wirkte 50 Jahre am hieſigen Orte — 


ippa 
unſerer Stadt erwieſen 


at. Da gegen dieſe Bewilligung von keiner 
Seite Einſpruch erhoben worden 5 und da die Nachzahlung vom 


il d. J. erfolgen wird, jo iſt eine Anerkennung feiner Leitungen 
n Volumentirt. Dazu kommt, daß Herr Hippauf nicht 
unmittelbar ſtädtiſcher Lehrer ift, Da er bier an einem Privat⸗Inſtitute, 

i i tadt, wirkt. 5 
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nſer ſonſt ſo ſtilles Städtchen einen ſehr belebten Anblick. 

Zaren . aus der Stadt und aus der Umgegend 
Wogten vom hieſigen Schloſſe über den Marktplatz und die Pinnerſtraße 
und her, den Einzug der jungen Gräfin Lacka erwartend. Am 1. 

d. M. nämlich batte ſich Derr Graf Stefan Lacki auf Schloß Neuſtadt 
d. P. mit dem Fräulein Konſtantia von Mierzynska, einzigen Tochter 
des vor mehreren Monaten verſtorbenen Rittergutsbeſitzers von Mie⸗ 
unsli auf Lipnica, Kreis Samter, und dereinſtigen Erbin bedeutender 
üter, vermählt, darauf hatte das junge Pgar eine Sacgeitareiie ges 
macht und wurde geſtern zurückerwartet. Zwölf junge Bauern, alle 
anz gleich in Nationalkoſtüm gekleidet, und auf feurigen (herrſchaft⸗ 
ichen) Roſſen, erwarteten das Junge Ehepaar an der Grenze der neu⸗ 
ſtädter Güter, um dasſelbe zur Stadt zu geleiten. Gegen 311 Uhr 
Abends langte das junge Ehepaar in einer eleganten, Salo In 
Kutſche in der Stadt an und fuhr durch die Stadt zum Schloſſe. In 
den Straßen der Stadt, durch welche das junge Paar fuhr, waren 
Ebrenpforten errichtet, viele Häuſer waren illuminirt; das Schloß und 
der Schlophof waren feſtlich geſchmückt; alle Fenſter des Schloſſes wa⸗ 
ren illuminirt, der Schloßhof mit Lampions erleuchtet. Die herrſchaft⸗ 
lichen Leute der bedeutenden neuſtädter Güter waren, feſtlich geſchmückt, 
auf dem Schloßboſe aufgeſtellt, auch zahlreiche Zuſchauer beider Natio⸗ 
nalitäten waren auf und vor dem Schloßhofe verſammelt, im Schloſſe 
ſelbſt erwartete die gräflich Lacki'ſche Familie das junge Ehepaar. Als 
Graf Lacki mit ſeiner jungen Gattin vor dem Schloſſe abſtieg, ertönte 
Muſit und zahlreiche Gratulanten brachten dem jungen Ehepaar ihre 
Glückwünſche dar. Später wurde ein Feuerwerk abgebrannt und der 
Schloßgarten mit bengaliſchen Flammen erleuchtet. Die Gutsleute der 
errſchaft Neuſtadt wurden geſtern Nachmittags auf den einzelnen 
orwerken bewirthet und feierten dieſelben unter fröhlichen Tänzen das 
Andenken an die Hochzeit ihres künftigen Herrn. 


Wreſchen, 26. Juni. (1 nglücksfall. Feuer. Jahr⸗ 
markt.] Am vergangenen Mittwoch fiel in Katarzynowo, in der 


e von Strzalkowo, bei einem Neubau der Giebel zuſammen, zer⸗ 
— das Gerüſt, auf welchen ſich die Arbeiter befanden, wobei einer 
der Arbeiter getödtet und mehrere ſchwer verwundet wurden. Geſtern 
war eine gerichtliche Kommiſſion an Ort und Stelle, um den That⸗ 
beſtand feitzuftellen. — Am vergangenen * Rhige brach in dem etwa 
4 Kilometer von hier entfernten Dorfe Bierzglinek Feuer aus und 
legte fümmtliche Wirthſchaftsgebäude des Wirthes S. in Aſche. 
Das Feuer ſoll in Folge des ſchadhaften Rauchfanges entſtanden ſein 
und konnte von den Geräthſchaften nur wenig gerettet werden da der 
betreffende Wirth an dieſem Tage zum Jahrmarkt nach Miloslaw ge⸗ 
fahren war. Der Beſitzer erleidet einen recht beträchtlichen Schaden, 
da die Gebäude ſehr niedrig verſichert waren. — Der an demſelben Tage 

u Miloslam ſtattgehabte Jabrmarkt war von dem ſchönſten Wetter 
begünſtigt und daher diesmal ſehr ſtark von Verkäufern frequentirt. Doch 

ing das Geſchäft ſowohl auf dem Kram⸗ als auch auf dem Viehmarkt 
Höchſt faul, da jetzt gerade die ſchlimmſte ge für den Bauer herrſcht 
und das Geld zum Kaufen mangelt. uf dem Viehmarkt hatten 
mebrere Viehbeſiter vie unangenehme Ueberraschung. daß ſie von den 
Gensdarmen den, D e vo \ 
schein nicht von dem betreffenden Diſtrikts⸗Kommiſſarius legalifirt war. 

A Polajewo, 25. Juni. [Ablaß. Unglücks fall.] Der 
geſtern in Ludom abgehaltene Johannis⸗Ablaß war, da gleichzeitig der 
dortige Probſt, Herr Gintrowich, fein 25⸗jähriges Prieſter⸗Jubiläum 

ierte, von 12 Geiſtlichen und einer großen Menge Andächtiger, die 
— in der vor einigen Jahren erbauten großen Kirche Platz fanden, 
beſucht. Die Verkäufer von verſchiedenen Lebensmitteln, ſowie das an⸗ 
weſende Karouſſel waren mit dem Erlöſe ſehr zufrieden. — In Mlyn⸗ 
kowo Abbau ertrank am 23. d. Mts. der ganz verkrüppelt geweſene 
Ausgedinger Jahnz in einer auf dem Felde * lichen, zum Viehträn⸗ 
fen beſtimmt geweſenen Pfütze. Der auf dem Forſtetabliſſement Mühl⸗ 
chen mit Viehhüten beſchäftigte 70⸗jährige Tagelöhner S. wurde beim 
Hinaustreiben des Viehes von einem J jährigen Stammochſen derart 
verletzt, daß an ſeinem Aufkommen 125 wird. 

Schneidemühl, 25. Juni. [ Marktordnung. Markt: 
preiſe. Heuernte. General: Superintendent Dr. 
Geß.] Die hieſige Polizeiverwaltung hat im Einverſtändniß mit dem 
Gemeindevorſtand eine neue Marktordnung erlaſſen. Derſelben gemäß 
findet künftig der Pferdemarkt nicht mehr auf dem alten Markte, ſon⸗ 
dern auf dem früheren Excerzierplatze der Poſener Vorſtadt ſtatt. Der 
Viehmarkt dagegen it vom Wilhelmsplatze nach dem alten Markte 
verlegt. Durch die Abhaltung des Pferdemarktes innerhalb der Stadt 
war nicht nur die Paſſage über den alten Markt und durch die daran 
liegenden Straßen erſchwert, ſondern auch höchſt lebensgefährlich und 
kann deshalb die Verlegung deſſelben nach außerhalb der Stadt dem 
Publikum nur erwünſcht ſein. — Die 9 ſind hier wie folgt: 
Für 100 Kilogramm Roggen werden 20,50 M. bis 21,50 M. pat 

Gerſte 16—17 M., Hafer 19—20 M., Erbſen 21,50 —22,50 Mark, 

artoffeln 6—7 M. Heu und Stroh 4.50—5 M. für z Kilogramm 
Butter 0,80—0,90 M. Dammelfleiſch 0,35—0,40 M., Ninpſleiſch 0,40 
bis 0,45 M., Schweinefleiſ⸗h 0,45—0,50 M., Kalbfleiſch 0,25—0,35 M. 
und ein Schock Eier 2,50—2,70 M. — Mit der Heuernte ift hier und 
in der Umgegend der Anfang gemacht und wird die ſelbe quantitativ 
gut ballen. — Heute war hier der General⸗Superintendent Dr. Geß 
aus Poſen anweſend und wohnte derſelbe in den verſchiedenen Klaſſen 
ſiums dem Religionsunterricht bei. 


Zum V. allgemeinen deutſchen Turnfeſt. 


Die Vorbereitungen für das Turnfeſt in Frankfurt find in vollem 
Gange. Nach den Anordnungen des Turnausſchuſſes wird für die ge⸗ 
meinſamen Freiübungen eine Aufſtellung in Vierundſechziger⸗Reihen ge⸗ 
nommen; da es dem Leiter dieſer Uebungen nicht möglich ſein würde, 
wermöge feiner Stimme die über einen weiten Hebungsraum vertheil⸗ 
ten Maſſen von Turnern zu beherrſchen, wird derſelbe durch Böller⸗ 
ſchüſſe und elektriſches Glockengeläute ſeinen Befehlen Geltung verſchaf⸗ 
fen; die Ausführung der einzelnen Bewegungen, aus denen ſich die Frei⸗ 
übungen zuſammenſetzen, wird durch Fahnenſchwenken und Anſchlagen 
an eine Bahnhofsglocke geregelt. — Von allen Seiten des Vaterlandes 
und des Auslandes laufen täglich zahlreiche Anmeldungen in Frankfurt 
ein; die noch nicht angemeldeten Turner müſſen ihre Meldungen ſchleu⸗ 
nigſt einſenden, da nur die bis zum 1. Juli Angemeldeten Ausſicht auf 
Freiquartier haben. Die eh der nöthigen Freiquartiere 
wird dem rührigen Wohnungsausſchuſſe nicht leicht; bis letzt find 
in Frankfurt und Sachſenhauſen etwa 2700 Freiquartiere ange⸗ 
beten. Es werden natürlich Mafienquartiere in großem Maßſtabe 
eingerichtet; zu dieſem Zwecke hat die Militärverwaltung in Mainz 

Erſuchen des en zuporkommend 9000 leere Strohſäcke und 
ebenſoviel wollene Decken zur Verfügung geſtellt. Die erſten Feſtbe⸗ 
ſucher aus weiter „eine nach en zählende Deputation der 
deuſchen Turner Nordamerikas, iſt bekanntlich ſchon am 20. d. M. 


. 


zur Strafe notirt wurden, da der vorzuzeigende Vieh⸗ 
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auf dem Dampfer „Sileſia“ in Hamburg angelangt und von der ham⸗ 
burger und altonaer Turnerſchaft glänzend empfangen, ſowie von dem 
Vorſitzenden des frankfurter Wohnungsausſchuſſes Sanitätsrath Dr. 
Spieß herzlich begrüßt worden. — Bei Gelegenheit des Turnſeſtes wird 
nicht bloß ein Preisfechten mit Säbeln, ſondern auch eine Verſamm⸗ 
lung von Fechtlehrern ſtattfinden, welche ſich vor allem über eine ein⸗ 
heitliche deutſche Fechtſchule verſtändigen wollen. Unmittelbar vor dem 
Feſte wird der leitende Ansſchuß der deutſchen Turnerſchaft eine be⸗ 
rathende Sitzung in der Feſtſtadt abhalten. 
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Landwirthſchaftliches. 


--2. Schwerin a. W., 26. Juni. [Landwirthſchaftlicher 
Verein] Die am 17. Nachmittags hier abgehaltene Verſammlung 
des landwirthſchaftlichen Vereins war ziemlich zahlreich beſucht. Wegen 
Behinderung der beiden Vorſtandsmitglieder, Hecker⸗Althöſchen und 
Kummerow⸗S og übernahm der Vereinsichriftführer, Herr Büttner⸗ 
Schwerin, den Vorſitz. Nach Erledigung einiger geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen und erfolgter Aufnahme zweier Mitglieder trat die Ver⸗ 
ſammlung in die Berathung der aufgeſtellten Tagesordnung ein. Es 
wurde zunächſt das Protokoll der letztverfloſſenen Vereinsſitzung ver⸗ 
leſen; hierauf referirte Herr Büttner ausführlich über die hier am 25. 
Mai d. J. ſtattgehabte Molferei-Ausftellung und Viehprämirung, als 
den erſten Gegenſtand der Tagesordnung. Es wäre überflüſſig, hier⸗ 
über des Weiteren zu berichten, da ſeiner Zeit in dieſem Blatte bezüg⸗ 
lich dieſes Gegenſtandes ausführlich veferirt worden, und wäre dem 
blos noch nachzutragen, daß außer der königlichen Domäne Althöfchen 
auch die Dominien Goray, Sorge und Libuch Molkereiprodukte erſter 
Qualität ausgerellt und gleichfalls auf jede Prämiirnng verzichtet 
hatten. Die Mehrausgabe von 43 Mk. zum Zwecke der Prämiirung, 
wurde ee bewilligt. Punkt 2 der Tagesordnung lautete: 
„Von welchem Umfange hat ſich der Froſtſchaden im Vereinsbezirke 
berausgeſtellt, namentlich beim Roggen und auf den Wieſen? Wie 
kann dem dadurch entſtandenen Futtermangel abgeholſen merdenf? 
Referent: Herr Witte⸗Prittiſch. Letzterer berichtet, daß er, als ihm 
vor einigen Wochen das Referat übertragen worden, nicht nur eigene, 
ſondern auch viele fremde Felder aus dem Vereinsbezirke genau beſich⸗ 
tigte und gefunden, daß der Froſt den Roggen theilweis ganz, tbeils 
in geringerem Maße vernichtet, zum Theil auch gar keinen Schaden 


angerichtet hat. Die außerordentlich günſtige Witterung des Juni 
habe zwar Vieles gut gemacht, im Allgemeinen werde wohl der Aus⸗ 


fall von zwei Fünftel des Körnerertrages einer Mittelernte zu konſta⸗ 
tiren ſein, obwohl noch eine ganze Anzahl Pflanzen nachgewachſen 
ſeien. Auf den Wieſen ergab die erſte Beſichtigung ein dem ähnliches 
Reſultat und ließ vor mehreren Wochen einen Futtermangel befürch⸗ 
ten, da eine Menge Gräſer abgeſtorben waren, beiſpielsweiſe auch beim 
Klee. Der darauf eingetretene anhaltende Regen, dem in den letzten 
14 Tagen eine ſehr warme Temperatur folgte, habe ſich auch hier von 
ſehr günſtiger Wirkung gezeigt; es iſt ſehr viel ſaftiges junges Unter⸗ 
gras nachgewachſen, daß der Heuertrag ein durchaus befriedigender ſein 
werde. Referent rieth jedoch an, ſich mit der Heumaht nicht zu beeilen, 
da gerade das nachwachſende junge Gras ein beſſeres Futter liefere 
und der Verluſt der wenigen abſterbenden alten Halme nur unerheblich 
ſei. Das Eintreten eines e ſei jetzt durchaus nicht zu 
befürchten. Was nun die Kartoffelpflanzen anlange, ſo haben ſich die 
früh aufgegangenen, welche am meiſten vom Froſt mitgenommen wor⸗ 
den, im großen Ganzen gut erholt, wie die Unterſuchung über den 
Stand der Entwickelung der Frucht in der Erde erwieſen habe, und 
wie ja auch ſchon der Augenſchein über das Ausſehen der Pflanze 
über der Erde lehrt. Die ſpäter gepflanzten, welche durch den Froſt 
am Aufgehen verhindert waren und erſt durch die eintretende Wärme 
die Entwickelung durchmachen konnten, ſind verhältnißmäßig noch ſehr 
zurückgeblieben und es bleibe zweifelhaft, ob dieſe eine guten Ertrag lie⸗ 
fern werden, jedenfalls werde wohl der Stärkegehalt und die Qualität der 
Ernte dadurch ſehr beeinträchtigt werden. So erheblich auch die durch den 
Froſtſchaden verurſachten Verluſte ſein mögen, biete doch der allgemeine 
Base Stand der Sommerung einen Erſatz hierfür, da z. B. 
rbſen, Hafer und Gerſte ganz ausgezeichnet ſtehen; es laſſe ſich darum 
eute auch nicht annähernd ein Urtheil über die zu erwartenden Preis⸗ 
zerhältniſſe des Roggens abgeben. Die eingeleitete Diskuſſion über 
dieſen Gegenſtand ergab im Allgemeinen die Uebereinſtimmung der Ver: 
ſammelten mit den vom Vortragenden geäußerten Anſichten, berlglich der 
Kartoffeln hielten jedoch Maſche⸗Kiewitz und Büttner⸗Schwerin die ausge⸗ 
ſprochenen Befürchtungen einer zum Theil ſchlechten Ernte für nicht ganz be= 
ründet, ſondern waren vielmehr der Meinung, daß bei fortdauernd gün⸗ 
tiger Witterungder durch den Froſt verurſachte Schaden vollſtändig wir⸗ 
kungslos bleiben würde. Hierauf folgte die Beſprechung des 3. Gegen⸗ 
Standes: „Auf einzelnen fruchtbaren Feldern vermehrt ſich trotz trockener 
Beſtellung der Hederich in der Gerſte und in den Erbſen auf erſtann⸗ 
liche Weiſe. Wie kann dieſem Uebelſtande abgeholfen werden ? 
ackfruchtbau wird derſelbe ſeit Jahren vernichtet.“ Da Referent am 
rſcheinen verhindert war, ſo wurde die ausführliche Beantwortung 
der Frage auf die nächſte Sitzung verſchoben, die anweſenden Mit: 
rg aber veranlaßt. einſtweilen in der Debatte hierüber ihre An⸗ 
ichten und gemachten Erfahrungen auszutauſchen. Es wurde zunächſt 
konſtatirt, daß der Samen des Hederich ein ſehr ausdauernder ſei und 
ſelbſt nach einem Jahrzent, wenn das Erdreich aufgelockert werde, noch 
aufgehe und daß es überhaupt ſchwierig ſei, ihn anders als durch 
Jäten und Hackkultur ganz auszurotten. 8 käme es darauf 
an, bei der Brache ihn ſo zeitig wie möglich, während er noch blüht, 
umzupflügen. Wenn derſelbe erſt den Anſatz zur Schoten⸗ und Samen⸗ 
bildung habe, ſo reife dieſer ſelbſt gemäht noch nach und der aufſchießende 
Samen überwuchere dann alle Pflanzen. Rehfeld⸗Schwerin berichtet 
ſogar, daß er eine Wieſe umgebrochen und Hafer geſäet, die vermuthlich 
noch gar nicht umgepflügt worden. Dennoch habe ſich der Hederich 
zahlreich entwickelt, obgleich ja eigentlich der Samen dazu in der Wieſe 
nicht gelegen haben kann, der Saathafer auch vollkommen rein geweſen 
ſei. Es wurde die Vermuthung ausgeſprochen, daß der Samen des 
zo. in dem Falle durch die erfolgte Ueberſchwemmung auf das 
nd gekommen. — Den letzten Gegenſtand der Berathung bildete die 
Frage: „Sind Ausſichten vorhanden, daß der Kartoffelexport nach dem 
Auslande auch in dieſem Jahre wieder lebendig wird? Auf welche 
Art kann der kleinere Beſitzer der hieſigen Gegend daraus Nutzen 
ziehen!“ Dieſe Frage wurde bejaht, da nach den, den Mitgliedern 
zugegangenen 1 ſchon jetzt Kartoffelagenten Offerten 
beziehungsweiſe Abſchlüſſe auf 7 von Kartoffeln nach England 
E Früher war die weiße Kartoffel in England ſehr beliebt, im 
etzten Jahre haben die Engländer jedoch der rothen, weißfleiſchigen 
Kartoffel din Vorzug gegeben, die einen Durchmeſſer von mindeſtens 
1} Zoll hat. Von dieſem Export ziehen namentlich e en d 
diejenigen Gegenden Vortheil, welche an der Eiſenbahn gelegen, da die 
Anfuhr, Abnahme und 8 nach dem Beſtimmungsorte ſchnell 
und glatt von Statten gehe, ſo lange die Kaufluſt andauere. Für 
Gegenden, die vom Schienenſtrang mehr entfernt liegen, ſei das Ex⸗ 
portgeſchäft weniger bequem und lohnend. Da nun die Kartoffel im 
Allgemeinen nicht durchweg in der lieferungsfähigen Größe von 13 Zoll 
vorkomme, entſpann ſich eine Debatte darüber, ob es billiger und 
n ſei, die Kartoffeln ausleſen zu laſſen oder durch ein ent⸗ 
prechendes Sieb auszuſon dern. Herr Mitte Prittiſch empfahl ent⸗ 
ſchieden das Ausleſen, da es, wie er aus der Gegend von Woldenberg 
von einem Freunde erfahren, durchaus nicht theurer ſei und auch die 
durch die Hacke oder den Wurmfraß beſchädigten Früchte gleich ausge⸗ 
ſondert werden, was beim Sieb nicht der Fall ſei und, wenn 
die Kaufluſt nachlaſſe, neben der ungenügenden Größe zuerſt 
den Vorwand biete, Ausſtellungen zu machen oder die Abnahme 
zu verweigern. Es wurden Fälle aus dem verfloſſenen Jayr ange⸗ 
tt, in welchem größere Beſitzer ihre großen Kartoffeln ausgeleſen 
und mit Vortheil nach dem Rheinland, Holland und England exportirt 


und an Stelle deſſen ausgeleſene kleine Kartoffeln zu Brennerei; 
ſehr billig angekauft haben. — Au orderung des Vorſitzenden 
i i err Becker aus 


Kempen, 28. Juni. [Saatenſtand. Heuernte.] Die 
Ernte ſcheint in hieſiger Gegend eine ſehr gute werden zu wollen; der 
Roggen hat einen prachtvollen Stand, die Blüthe war eine vom Luft⸗ 
zuge und gutem Wetter begleitete, jo daß der Körner⸗Anſatz ein ſehr 
guter iſt. Weizen ſteht vorzüglich, die Sommerfrüchte ſtehen ſehr gut 
und es mußte die Gerſte ſtellenweiſe gemäht werden. Kartoffeln ſind 
hier nicht erfroren und ihr Stand iſt ein ſehr guter, auch ſtehen ſie 
zum größten Theil ſchon in ihrer Blüthe, Frühkartoffeln aus den 
Gartenäckern bringt man ſchon längſt auf den Markt, und es haben 
dieſelben mitunter ſchon die Größe eines Gänſeeies. Die Heuernte, 
welche anfänglich bei den hieſigen ſchönen und großen Wieſen verzögert 
wurde, hat in den letzten Tagen, nach eingetretenem Nabe Wetter, 
ſehr ſchön eingebracht werden können. Trotz der ſtattgehabten Nacht⸗ 
fröſte, welche die Vernichtung der Blüthe der Obſtbäume befürchten 
ließen, bringt man hier maſſenhafte Kirſchenvorräthe zum Verkauf. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

In Bezug auf die Wirkung eines Strafantrags bei den 
Vergehen die nur auf Antrag verfolgt werden, hat das Reichs⸗ 
gericht, III. Strafſenat, durch Erkenntniß vom 17. April d. J. fol⸗ 

ende Rechtsſätze ausgeſprochen: 1) Ein vor der Kenntnißnahme des 
rletzten von der Perſon des Thäters geſtellter Strafantrag iſt wirk⸗ 
ſam und er kann bei denjenigen Antragsvergehen, bei denen der ein⸗ 
mal geſtellte Strafantrag geſetzlich nichk zurückgenommen werden kann, 
nach erlangter Kenntniß der Perſon des Thäters nicht wieder zurück⸗ 
genommen werden. 2) Bei einem von Mehreren begangenen Antrags⸗ 
vergehen, bei welchem der Verletzte von der Betheiligung der Einzel⸗ 
nen zu verſchiedenen Zeiten erfährt, wird das Antragsrecht des Ver⸗ 
letzten gegen die erſt ſpäter in Erfahrung gebrachten Mitthäter da⸗ 
durch nicht aufgehoben, daß die dreimonatliche Friſt zur Stellung eines 
Strafantrages in Beziehung auf die ſchon früher ihm bekannt gewor⸗ 
denen Thäter abgelaufen iſt; vielmehr e ein gegen einen ſpä⸗ 
ter bekannt gewordenen Mitthäter geſtellter Strafantrag die Ver⸗ 
folgung aller an der Strafthat Betheiligten, alſo auch derjenigen, 
egen welche rg Antragſtellung verabſäumt worden. 3) Eine 
loße Denunziation der Strafthat bei der zuſtändigen Behörde Sei⸗ 
tens des Verletzten kann als Strafantrag aufgefaßt werden, wenn 
andere Umſtände darauf ſchließen laſſen, daß der Anzeiger den Straf⸗ 
verfolgungsantrag ſtellen wollte. 

* Die Deſertion eines Soldaten iſt, nach einem Er⸗ 
kenntniß des Reichsgerichts, III. Strafſenats, vom 31. März 
d. J., nicht ſchon mit der Entfernung aus der Kaſerne in 
der Abſicht, ſich der Verpflichtung zum Dienſt dauernd zu entziehen, 
vollendet ; vielmehr hängt die Frage, wie weit der Flüchtige ſich ent⸗ 
fernt haben muß, damit ie Fahnenflucht vollendet ſei, nament⸗ 
lich davon ab, welche Größe der Entfernung der Flüchtige ſelbſt ſich 
als das Mittel der Ausführung des Vergehens gedacht und vorgeſetzt 
hatte, und eine vollendete Deſertion kann in der Regel erſt mit der Ent⸗ 
— 5 A it 9 and n atom Eine Beförderung 

er Deſertion iſt demnach auch dann ſtrafbar, wenn fie erft nach der 
Entfernung des Deſerteurs aus der Kaſerne eintritt. N 

„Das Strafgericht iſt, nach einem Erkenntniß des Reich s⸗ 
dier derbe III. Strafſenats, vom 31. März d. J. berechtigt, Toe 
einer herbeigeſchafften Beweisurkunde, welche Leumundszeug⸗ 
niſſe enthalten, nicht zu verleſen. Perſonen, welche bei einem ſtraf⸗ 
baren Vorfalle betheiligt, ſind unbeeidigt zu vernehmen, wenn auch 
ihre ſpezielle Betheiligung einen anderen ſtrafbaren Thatbeſtand bildet, 
als den abzuurtheilenden und die Aburtheilung ſucceſſive erfolgt. „Es 
iſt richtig, daß bei derjenigen ſtrafbaren Handlung, welche den Gegen⸗ 
ſtand der vorliegenden Anklage bildet bei dem . des Wider⸗ 
ſtandes der Zeuge G. * nicht 58 0 geweſen; allein der 


Geſetzgeher hat in $ 56 Nr. 3 Str.⸗Pr.⸗Ord. (unbeeidigt find zu vers 
nehmen Perſonen, welche hinſichtlich der den egenftand der Unter⸗ 
ſuchung bildenden That als Theilnehmer verdächtig oder bereits ver⸗ 
urtheilt ſind) den weiteren Ausdruck That gebraucht, ohne Zweifel in 
der Erwägung, daß eine That in mehrere ſtrafrechtliche ſel ſtſtändige 
Akte ll kann, daß aber dieſe Einzelhandlungen einen ſolchen pers 
ii der Barsche ae, 50 Nr 9 5 en der innere 
er 2 rift von r. 3 auch auf dieſe Geſammthei 
der thatſächlichen Vorfälle zutreffe.“ N 


8 Vermiſchtes. 


* Dr. Willim und Gemahlin. Ueber die ſenſationelle ie 
rathung der Prinzeſſin Pauline von Württemberg ehe Dr Kl 
aus Breslau, über die wir vor einiger Zeit berichteten, bringt die 


Wiener „Neue Freie Preſſe“ nachträglich aus guter Quelle noch fol⸗ 
gende Mittheilungen: Dr. Willim (Melchior Johann Ottokar at = 
boren am 25. Auguft 1855, und zwar in dem kleinen Orte Nacho 
(Kreis Rybnik), woſelbſt dazumal ſein Vater als vielbeſchäftigter Aua 
domizilirte. Hauptſächlich aus Rückſicht auf die Erziehung feiner Kin⸗ 
der zog Letzterer ſpäter nach Breslau, wo er im Jahre 1878 geſtorben 
si Der glückliche Gatte der Prinzeſſin Pauline ift das älteſte von 
fünf Geſchwiſtern, welche im Hauſe der Mutter ein nd Familien⸗ 
leben in größter da e führten. Melchior lebte von frühe⸗ 
ſter Jugend nur den Wiſſenſchaften und folgte dem Berufe des Vaters 
aus innerſter Wahl. Ein Zufall hatte ihn die Bekanntſchaft feiner 
etzigen Frau machen laſſen. Im Sommer 1878 war nämlich die 
utter derſelben, Herzogin Mathilde von Württemberg, die auf einem 
Schloſſe in Karlsruhe (Oberſchleſien) ihren Wittwenſitz hatte, an einem 
organiſchen Leiden ernſtlich erkrankt und hatte den Geheimrath Pro⸗ 
feſſor Biermer in Breslau mit ihrer Heilung betraut. Derſelbe be⸗ 
orderte, da es ſich in dieſem Falle um einen ganz beſonders 
3 — — handelte ſeinen ernſten und 3 
chüler zu dieſem Amte. Drei Wochen lang brachte der jun t am 
Schmerzenslager der Erkrankten zu und rettete derselben bas Leben. 


dieſe nun fällt die erſte Herzensannäherung des jungen Paa⸗ 
aft im gleichen Alter — 26 — ſtehen. n 
er - denen ſich ſchließlich — 


fferenz der lnubengberenainife ge lite beſettigt, und die Hoch⸗ 
i ensbekenntniſſe geſellte, beſeitigt, und die Ho 
> Die Braut wurde auf 


ines Fräuleins v. Kirbach getraut. 1 
1 Naar auf die Hochzeitsreiſe, welche das⸗ 
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aares. i 5 
„Ein blinder Bildhauer. Der „Figaro“ bringt nähere Daten 
über den pariſer Bildhauer Vidal, der völlig blind iſt und dabei unab⸗ 
läſſig arbeitet. Er beſchäftigte ſich urſprünglich mit Anatomie und erſt 
nach ſeiner re Se er ſich der Bildhauerei, einem Fache 
alſo, für welches das Auge als unentbehrlich gilt. Auf die Welt⸗Aus⸗ 
ftellung 1867 brachte er einen Stier. Für den Kaiſer Napoleon mo⸗ 
dellirte er einen Panther, die Baronin James Rothſchild beſitzt eine 
Gazelle von ihm das Artillerie⸗Muſeum ein ſterbendes Pferd. Thier⸗ 
atuen ſind ſeine Spezialität; man kann ſich alſo denken, welche kr 
aturſtudien er vor ſeiner Erblindung gemacht haben muß. Er über- 
nimmt Aufträge auf Porträt⸗Büſten; er betaſtet das Geſicht des Mo⸗ 
Des jo lange, bis er deſſen Phyſſognomie — in den Fingern hat, 
nd er „trifft“ mit großer Sicherheit. Für die Ehrenlegion war er 
mals vorgeſchlagen, doch da er in Folge feines Gebrechens nicht 
der Lage iſt, eine Unzahl von Viſiten bei den maßgebenden Perſön⸗ 
heiten zu machen, wurde er immer von Rivalen zurückgedrängt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Das Beamten⸗Kautionsdarlehn. Einrichtung und 
cht Wai Erfahrungen der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 
ipzig 1880, bei Franz Wagner. N 
Be. Unter obigem Titel iſt von der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu 
Leipzig eine Broſchüre herausgegeben worden, welche mit Recht die 
Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe in Anſpruch nehmen dürfte. a 
Bekanntlich fordern die meiſten Behörden von ihren Beamten in 
pverantwortungsvollen Stellungen Kautionen. Da aber unſer Beam⸗ 
1% N ſich vorwiegend aus den nichtbeſitzenden Kreiſen rekrutirt, ſo 
it dies für viele, die in dieſer Lebensſtellung ihr 9 fuchen, 
eine ſchwer erfüllbare Forderung. Bis vor zehn Jahren war unjer 
deutſcher Beamtenſtand, wenn der Einzelne nicht aus eigenen Mitteln 
die geforderte Kaution aufzubringen im Stande war (und dies war die 
Ausnahme), in die mißliche Lage verſetzt, dabei auf die Gefälligkeit 
Qiritter Beet zu fein. Daß dadurch mancher befähigte, brave 
in ein unwürdiges drückendes Schuldverhältniß verſetzt 
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1 Dieſem unwürdigen Verhältniſſe machte die Lebens verſiche⸗ 
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* Sannoveriche Monatsſchrift „Wider die Nahrun gsfäl⸗ 
cher“, Jahrgang 3. Preis pro Jahrgang von 12 Nummern 4 Mk. 
erlag der 1 Verlags buchhandlung 
Th. Mierzinsky). ma es Heftes 7.: Ueber die Verfälſchung des 
afrans von Arthur Meyer. — Die Titration der Phosphorſäure mit 
Uran von L. Meyer. — Wein, nach den „Materialien“ von A. W. 
Hofmann. — Ueber die Varrentrapp⸗Will'ſche Methode der Stickſtoff⸗ 
eſtimmung. — Einige Porteranalyſen von H. Schmidt (Schluß). — 
Ueber die Pflicht der Behörden zur Beaufſi tigung der Nahrungs⸗ 
mittel. — Bericht aus Hamburg. — Bericht aus Kiel (April⸗Mai). — 
Bericht aus Berlin. — Bericht aus Hannover (Mai). — Vermifchtes. 
— Künſtlicher Honig — Zur (mer me 20 20. — Briefkaſten. — 
E VIII. Jahresverſammlung des deutſchen Vereins für öffentliche Ge⸗ 
fundheitspflege in Hamburg. 

Briefkafen 

W. & F. Nbonnenten in Poſen. Sie weiſen und auf 


i egen uns gerichteten Angriff hin, welchen in Nr. 205 (in der 
ER 3 eines augenblicklich konſervativen“ Blattes dahier 
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—— 6 — 5 5 
Herr v. Nathuſius⸗Ludom zu verſuchen ut fand, und 
gen, warum wir nicht erwidern. Die Antwort 5 15 Wir bellen 
eine g für unnöthig, da der Angriff wirklich einer Beachtung 
nicht werth war. Nachdem wir Ihnen auf Ihre ze geantwortet, 
müſſen wir 1085 freilich . der anderen Leſer einige Worte 
binzufegen. Das augenblicklich im Dienſte gewiſſer ſtrebſamer „konſer⸗ 
vativer Regiſſeure“ in unſerer Stadt und Provinz arbeitende Blatt, 
welches hier in Betracht kommt, kann offenbar trotz aller Machinatio⸗ 
nen, die feine Protektoren veranſtalteten, nicht leben und nicht ſterben, 
daher greifen das Blatt und ſeine Freunde beim Quartalsſchluſſe gerne 
zu allerhand effektvollen Mittelchen, um für das „konſervative Unter⸗ 
nehmen Propaganda zu machen. Ein ſolches Mittelchen iſt nun auch 
das Zeugniß des Wohlverhaltens, welches ſich das bezeichnete Blatt 
von Herrn v. Nathuſius⸗Ludom mit Namensunterſchrift aus⸗ 
ſtellen läßt, indem es einen Brief des Genannten veröffentlicht. 
Wenn wir nun auf den Inhalt dieſes Schreibens eingehen, ſo 
wird es Jedermann ſofort klar werden, warum wir eine Beachtung 
deſſelben für überflüſſig hielten. Daſſelbe enthält nämlich in ſeinen 
weſentlichen Behauptungen blos Unwahrheiten und varürt dies nur in 
dem einen Punkte, daß, wo der Verfaſſer des Briefes von dem 
„liberalen Skribententhum“ ſpricht, die Unwahrheit auch noch in 
grob ſchmälendem Tone vorgetragen wird. 8 
Der Verfaſſer des Briefes bezeugt dem hieſigen „konſervativen“ 
Blatte, daß ſeine Parlamentsberichte ein recht gutes obſektives Bild 
der Verhandlungen geben, während die Parlamentsberichte der „Poſener 
Ztg. ungenügend undtendenziös verſtümmelt ſeien. Wir laſſen 
die erſte Hälfte dieſer Behauptung dabingeſtellt und heben nur hervor, daß 
unſere Parlamentsberichte weit ausführlicher, alſo auch darum ſchon 
wahrſcheinlich vollſtändiger ſind als die des Blattes, zu deſſen Pro⸗ 
tektoren Herr von Nathuſius⸗Ludom gehört. Die zweite Hälfte der 
zitirten Behauptung enthält aber eine totale Unwahrheit. Daß wir 
von dem „Oldenberg'ſchen Parlamentsberichte“, den wir benützen, 
häufig Einiges wegſtreichen, iſt einfach durch den Umfang unſerer 
Zeitung geboten. Wenn Herr v. Nathuſius⸗Ludom aber behauptet, 
daß dies in tendenziöſer Weiſe eichehe, jo redet er die Un⸗ 
wahrheit. Man beachte nur den ſchwächlichen Beweis, welchen er für 
ſeine Behauptung zu erbringen trachtet. Er wirft uns nämlich vor, 
daß wir die Rede, welche der Abg. v. Hammerſtein am 23. Juni ie 
halten, auf 16 Zeilen gekürzt und die Angriffe deſſelben gegen die 
liberale Preſſe weggelaſſen hätten. Herr v. Nathuſius⸗Ludom erklärt 
dieſe Rede für „bedeutungsvoll“, wir haben ſie für recht unbedeutend 
RA und fie darum u. A. zur Verkürzung geeignet befunden. Der 
eſchmack. iſt eben verſchieden, und ſomit glauben wir gern, daß Herr 
v. Nathuſius⸗Ludom an unſerer Stelle vielleicht an einer anderen Rede 
lieber Kürzungen vorgenommen hätte. Der von ihm gegen uns er⸗ 
hobene Vorwurf iſt thätſächlich durchaus nichtig; wer aber, wie Herr 
p. NL, Anderen „Mangel an Wahrhaftigkeit“ vorwirft, ſollte doch 
ſelbſt in dieſem Punkte mit gutem Beiſpie 
eigenen Worte, namentlich wenn fie für 
find, ehe er fie ausspricht, ſtreng prüfen. 
Die liberale Preſſe gefällt nun einmal dem Herrn v. N.⸗L. ganz 
und gar nicht; es erhellt dies aus der Thgtſache, daß er nur eine 
zliberale“ Zeitung für loyal, ja gentil gelten 


e voranleuchten und feine 
die Oeffentlichkeit beſtimmt 
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10 
keine liberale Zeitung iſt: die „Schleſiſche un. aA 
glauben aber tali daß es die Aufgabe der liberalen Preſſe ſein 


kann, einem Mitgliede der deutſch⸗konſervativen Partei zu gefallen. 
Aus dem geſellſchaftlich guten Tone verirrt ſich der Verfaſſer 

vollſtändig heraus, wenn er das liberale „Skribententhum“ als nach 
dem Grundſatze „Mundus 5 £ decipi“ handelnd bezeichnet und be⸗ 
bauptet, „noch bazu gtehe daſſelbe meiſt in einem naturlichen Gegen⸗ 
ſatze zu germaniſchem Weſen und Denken“, ſei auch von einer durch⸗ 
ſchnittlich „ſehr inferioren“ Beſchaffenheit. 5 

. Someit dies auf uns gemünzt fein könnte, erklären wir nur, daß 
die erſte Behauptung von A bis Z unwahr iſt; wir legen zwar auf 
den Umſtand nicht das von dem Herrn v. N.⸗L. demſelben beigemeſſene 
Gewicht, können aber in dieſem Punkte die Vergleichung mit dem 
allerchriſtlichſten und allergermaniſchſten Briefſchreiber reichtich aus⸗ 
halten. Es ſcheint uns überhaupt unzart von ihm, daß er nicht aus 
bloßer Rückſicht auf das von ihm empfohlene „konſervative“ Blatt 
gerade über dieſen Punkt geſchwiegen hat; für den Verlag der belref⸗ 
fenden Suter muß es doch hart ſein, in der eigenen Offizin ſolche 
Sätze drucken laſſen zu müſſen. 

Was ſodann den Vorwurf der „Inferiorität“ anbelangt, fo mag 
ja die Ueberhebung des Herrn v. Nathuſtus⸗Ludom vielleicht auch gegen 
uns gerichtet fein; wir tröſten uns dabei mit der Ueberzeugung, daß 
unſer Können ausreicht, der von ihm, feinen Freunden und Schütz⸗ 
lingen vertretenen Summe von Kapgzität ohne irgend erhebliche An⸗ 
ſtrengungen unſerſeits mit Erfolg die Stange zu halten. Sonſt hätte 
man in der Bekämpfung der „Poſener Zeitung“ die Anwendung 
anderer Mittel als geiſtig er Waffen wohl nicht für nöthig gehalten. 
Soll aber der Ausdruck „Inferiorität“ noch anders gemeint ſein, jo 
halten wir es unter unſerer Würde und geſellſchaftlichen Stellung, 
dem zu entgegnen; in dieſem Falle wäre ſener Ausdruck eben eine 
Ungezogenheit, weiter Nichts. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Neuctheilungen und Inſerg 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Looſe 
zur Baden-Badener Lotterie, deren Ziehung am 5. Juli 
cr. ſtattfindet, find & 4 Mark in der Expedition der 
Poſener Zeitung zu haben. 


Aufgebot. 


Der Tiſchlermeiſter Heinrich. In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Schönfeldt zu Unruhſtadt, welcher Nr. 249 die Firma: N 
als Pfleger für den Nachlaß der am Adolph Pollack’s 
2. Oktober 1878 1 7 W Weingroßhandlung, 
Fer e Dre rene 
2 ( 2 
ee Rawitſch und als deren Inhaber 


verpflichtet iſt, hat das Aufgebot 
8 ; der Kaufmann Georg Daehmel zu 
der unbekannten Erben der Julianna Bassisten beuteeingefcagen worden 


‚ei ber gen 
Mailen See, dennen Nee, den ir dn 10 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Eleonore Kirſchner, beantragt. 
Eine Landwirthſchaft 


Es werden deshalb alle dieſeni⸗ 
gen, welche Erbanſprüche zu haben 

mit gutem Boden, 60 bis 150 Mrg. 
groß, wozu 6000 bis 9000 Mk. ge⸗ 


vermeinen, hierdurch aufgefordert, 
dieſelben unter Vorlegung ihrer Le⸗ 

nügen, wird von einem ſtrebſamen 
Landwirth zu kaufen od. zu pachten 


gitimationspapiere ſpäteſtens 
geſucht. Offerten unter Chiffre M. 


d. 8. November 1880, 
Vormittags 12 unn M. poſtlagernd Poln.⸗Liſſa. 
Ein im guten Stadttheil belegenes 


= dem uneerzeichneten Gerichte 
eſtes 
Reſtaur.⸗Parterre⸗Lokal 


anberaumten Aufgebotstermine an⸗ 
Keen widrigenfalls ſie mit ihren 
n 
iſt mit vollſtändiger Einrichtung ſo⸗ 
ſort abzutreten. Auskunft ertheilt 


Anſprüchen ausgeſchloſſen werden 
Sr pe a — 1 aofes 
1 em us anheimfällt. 

= 11 adt, den 2. März 1880. 


Amtsgericht. 


Anruhſt⸗ 
Königl. 


. 


E. Liebſch, Büttelſtr. 2. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Ein Landgut bei einer kl. Stadt 
in Weſtpr., 0 i 
gut Roggen. z leicht, 86 


Bed. mit 5—6 Mill. 


Auktion. 
Am Freitag, 
den 2. Juli er., 
Vormittags 9 Uhr, 


8 den 2. Juli, 
Vorm. von 9 Uhr ab, 
werde ich im Pfandlokale, Wilhelms⸗ 


ſtraße 32, DENN 
- N werde ich in den Parterre-Räumen 
verſchiedene Herren. und des Grundſtücks Schloßſtraße 5 
Damen = Kleidungsſtücke, eine vollſtändige Reſtau⸗ 


Pelze, Wäſche ꝛc., Gold- 
u. Silberſachen, darunter 
goldene Herren- u. Damen- 
uhren, ſilberne Beſtecks, 


rations-Wirthſchafts Ein⸗ 
richtung, Möbel, Geſchirr, 
Utenſilien, darunter ein 


ein Gebett Betten, diverſe äblurg verſteigern. 
Glas⸗ und Porzellanſachen 


öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 


Sieber, 
Gerichtsvollzieher. 


g : Luftdruckbierapparat u. ſ. w. öffentlich gegen ſofortige Bezahlung 
Serviettenbänder ꝛc. ſowie öffentlich meiftbietend gegen Baar: verſteigern. 


8 chulz, 
Gerichtsvollzieher in Schildberg. 
. 


Subhaftationskalender für die Provinz 
Berichtihe Grunbftdsvertäufe inneratt des Zeitraums vom 1. Bis 


Guſammengeſtellt auf Grund der Ben Bekanntmachungen.) 
om 


Regierungsbezirk Br 5 
Amtsgericht Bromberg d dul Vormittags 9 Ubr 
Grundnück der verwitweten Reſtaurateur Barbara Gröning und deren 


Kindern Marie, Emil und Louis 
berg, mit 13 Ar 50 JM. La en. 
119 M. — 7 8 Fal, ee 
meiſter Johann und Bertha 
Kujawierſtr., mit 4 


Gröning, Nr. 12 Brenkenhof⸗Brom⸗ 
ebäudeſteuer⸗Nutzun 
Am. 9 Uhr, Grundſtück der S0 . 
cha Strzelceköſchen Eheleute. Nr. 88 Bronte 
Ar Länder. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 300 I 
— 3) 8. Juli, Vorm 9 Uhr, Grundstück der Schneidermeifter Ado 
und Roſalie Wendt’ichen Eheleute, Nr. 75 Adlershorſt⸗Bromberg, mı 
21 Ar 20 U M. Länder. Grumditeuer-Reimertrag 0,12 M. Gebäubes 
ſteuer⸗Rutzungswerth 414 M. — 4) 9. Ju Vorm. 9 Uhr, Grundſie 
des Kaufmann Michael Michelſohn, Nr. 26, Schulitz, mit 40 Ar 60 CM 
a 1 Hhldſteüer⸗Reinertrag 19,38 M. W beſeuer -N 
5 M. . 
Amtsgericht Crone a. B. 13. Juli, Nachmi 
Ar 12 00 tn ne 2 12, alte, ae bert 36 
r M. Länder. Grundſteuer⸗Rei 2 8 
Nutzungswerth 180 M. ER = e 


Nr. 22, Walkowitz, mit 9 Hekt. 4 
Neinertrag 43 M. 17 Pf. Gebäudeſteuer⸗ 
2) 12. Juli, t 
ſchen Eheleute, Nr. 120, Walkowitz, mit 
Grundſteuer⸗Reinertrag 0, 90 M. 
der Bund © her ce Gheleute, J. l 
avid Leyſer'ſchen Eheleute, Nr. 125, Erin, mit Gebäude⸗ 
Nutzungswerth von 120 M. — 2) 14. Juli, a 10 be Wund 
reg na 2 ende Kaden Eheleute Nr. 30, Pie 
mi ekt. 1 M. Länder. dſteuer⸗ Rei 
ron, di e 5 2. ft Reinertrag 
mtsgeri Filehne. 3. Juli, . 9 Uhr, iefen« 
Name des Karl Hahn Gerber, Nr. 192, Reiſchin Lan a 
ketzufer), im Flächeninhalt von 67 Ar 40 M. Grundſteuer⸗ Reue 
2 


änder. Grundſteu 
utzungswerth 105 M. 


Amtsgericht Czarnikau. 1) 12. Juli, Vormitt 9 nl 
Grundſtück der Guſtap und Juliane Müller Weiß fennig’ichen Eh Ir 
5 Ar 80 LM. & 


33 Ar 80 [M. Ländereien. 


ertrag 370 Thlr. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 36 M. — 
1 Ku gerkcht Gneſen. 14. Juli Vorn 10 Be, ausgrunds 
ſtück des Kaufmanns Felix v. Kuczkowski, Nr. 237, Gneſen. arſcha 
IM Länder. Gebäudefteuer  Nutungsmwert 


5 mit 10 Ar 70 
3256 M. 


Amtsgericht Inowrazlaw. 14. Juli,. Vormitt. 10 Uhr 
Grundſtück der Fugun und Augufte Luedke ſchen Cheleute, Nr 7, Klein⸗ 
Aa e 6 Hekt 68 Ar 70 LM. Länder. Grundſteuer⸗Reinertrag 

1 *. 
an Det and Stele Gabe inder jähri B 

elle, Grundſtück der minderjährigen Bert i 
Drewitz, Nr. 7, Bartſchin, mit 1 Heft. 40 Ar 60 D. Länder. Feu 
ſteuer⸗Reinertrag 21,66 M. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 351 M. 
stücke de Mittags 12 Ubr, zu Gonſawka⸗Mühle bei Oſinin, Grund 
Grundſi c Gontammattbias und Viktorſa Piechowski'ſchen tr 
Nr. 6, Oſinin, im Flächeninhalte v 2 Ar. 21, Ocwiefa, und Waſſe ſ 


1 
ſteuer-Reinertrag 40/31 M. Gebäudeſten Fun ER u 

Amtsgericht Lobſens. 10. Juli, Vorm Grundſtück 
der verehel. Kaufmann Sara Bernſtein, Nr. 92, Günt rgonft, mi 
81 Ar 50 Q.⸗M. Länder. Grundſteuer⸗Reinertrag 8,79 M. Gebaut Nit 


ER ARE N 9 
m eri afel. 13. Juli, Nachmitta | 
und Stelle, Grundſtuct des Rentier . —— . 
Kolonie Orenzdorf, mit 27 Heft 96 Ar 60 WN. Länder (unde 
ſteueReinertrag 7700 Thlr. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 150 M. 
Amtsgericht Schönlanke. I) 5. Juli. Vormitt. 11 Uhr, 
Grundſtück des Eigenthümers Johann Boldt. Nr. 1 B, Jägersburg, 
mit 2 Hekt. 2 Ar 90 Q.⸗M. Länder. Grundſteuer⸗Reinertrag 1,59 M 
— 2) 12. Juli, Vorm. 10 Uhr, Grundftüd der 
und Exneſtine Schmudlach'ſchen Eheleute, Nr. 80, Dorf Schönlanke 
mit 3 Hekt. 56 Ar 40 Q.⸗M. L Grundſteuer⸗Reinertrag 16,4 
M. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 45 M. 8 
. \ Vormittags 11 Uhr, 
Grundſtück der Karl und Anna Meier Ihen Eheleute, Nr. 8 Kozuſz⸗ 


1) 7. Juli Ha * 10 Uhr, 


Eigenthümer Auguſt 


Amtsgericht Schubin. 1) 5. Juli, Vorm. 9 Uhr, Grund⸗ 


. 13. Juli, Nachmittags 4 Uhr. 
Her. 6 dae mit 11 Het 57 Ye 


2 Nagzoruc ohne Quellenangabe auch in fremder Sprache verboten, 


CC bc 
Auktion. 
Montag, d. 5. Juli d. J., 


von Morgens 9 Uhr ab, 
werde ich vor meinem Geſchäftslokal 


Auktion. 
Dienſtag, d. 6. Juli d. J. 
von 8 fir Morgens 2 
mine ih in Deutſchhoſß (ene 

Möbel, Betten, Haus- u. 
Küchengeräth, ſowie eine 
goldene Cylinderuhr nebſt 
goldener Kette, Herren⸗ 
und Damenpelze ꝛec. 


öffentlich gegen gleiche Barzahlung 
verſteigern. 


66 Flaſchen ſüßen Ungar⸗ 
wein, 

66 Flaſchen Portwein, 

89 Flaſchen Champagner, 

1 Oelgemälde und 

24 Contobücher u. Papier 


Schulz, 
Gerichtsvollzieher in Schildberg. 


Papageien und andere Vögel Mein in Schwerſenz, Poſener⸗ 


Zahlung verſteigern. R ſtelle wieder hier in Tilsner's Hotel | ftraße belegenes Grundſtück 
Bernau, Billig! Billig! 35 Sonntag sum de 5 Ga fu Gesch 19 
Gerichtsvollzieher. ulius Martin anfurt a. O. eicher, zu jedem Geſchäft 
Sagte Vom 1. Juli d. J. n nend, Brabfichtige ich erh e 


verkaufe Sonnenschirme, 
um damit zu räumen, 
zu herabgeſetzten Breifcı. 
Levy, Friedrichsſtraße, 


00 Mrg., 3. Weizb., it 
3 Mg. Wieſe, 
orfſtich z. Verkauf, iſt unt. günit, 
i Anz. zu verk. 


Nah: Bromberg, Töpferſtr. 17. Rauch.] vis-A-vis dem neuen Poſtgebäude. 


lederluche ſowie Glanzderken 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
Falk Karpen, Markt 87. 


rungshalber unter günſtigen 
dingungen billig zu verkaufen event. 
zu vermiethen. 


Philipp Placzek, 


Schwerſenz · 


Ein Roten Manillaſloſſe, 


Vorm. 10 Uhr, Grundſtück 
rundſtuck 


Vorm. 9 Uhr, Grundſtück der Guſtav und Juliane Müllen s 


* 


Bekanntmachung. 


Ige Kreistagsbeſchluſſes vom 19. März 1880 werden die in 
Gen e Aller chen Privilegiums vom 30. Mai 1868 emittirten 
de Obligationen des Samter'ſchen Kreiſes auf Grund der dem 


Kreiſe vorbehaltenen und aus dem Allerhöchſt beſtätigten Inhalt der 
Obligationen ſich ergebenden Befugniß: ſämmtliche noch . 
Schuldverſchreibungen zu kündigen, hiermit, ſoweit dieſelben nicht bereits 
zur Tilgung ausgelooſt und gekündigt ſind zur Rückzahlung dergeſtalt 
ämmtlich gekündigt, daß vom 1. Oktober 1880 ab die Verzinſung auf⸗ 
hört, und von dieſem Tage ab der Nennbetrag der Obligationen nebſt 5 pCt. 
Zinſen für die Zeit vom 1. Juli 1880 bis zum 30. September 1880 
gegen Einreichung der Obligationen in kursfähigem Zuſtande nebſt den 
ugebörigen Jinskupons der ſpäteren Fälligkeitstermine und zwar den 
upons Nr. 4 bis 10 (einſchließlich) der Serie III. und den Talons 
bei der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe in Samter baar in Empfang genommen 
werden kann. Für etwa fehlende Zinskupons wird der Betrag vom 

Kapitale abgezogen 
Die noch umlaufenden, 


folgende: 5 = 
1. Litt. A über 1000 Thaler: 

Nr. 18, 10-29, 31—34, 36-50. _ 

2. Litt. B. über 500 Thaler: 

Nr. 1—61, 64-89, 91—99, 101 - 136, 138 — 150, 152—174, 176 bis 
180, 182193, 195—198 und 200. 

3. Litt. C. über 100 Thaler: 

Nr. 1—3, 5-31, 33—36, 38— 41, 43—44, 46—49, 51 57, 59—64, 
6793, 95—115, 117—140, 142—146, 148152, 154155, 157—159, 
161167, 169171, 173—174, 176—182, 184105, 197205, 207 bis 
209, 211—214, 217 225, 227—241, 243246, 248, 250—260, 262 bis 
265, 257, 269.278, 280202, 294-303, 306—313, 315—338, 340 —350. 

4. Litt. D. über 50 Thaler: 8 

Nr. 2— 24, 26—41, 43—47, 50—55, 57—61, 63—67, 69—84, 87 bis 
96, 98 —100, 103—107, 110118, 120—122, 124, 126—145, 147—148, 
150—154, 156—176, 178—188, 190— 203, 205—210, 212215, 217 bis 
218, 220237, 39-247, 249263, 265278, 280284, 286, 288, 290, 
292—295 und 297—300. 

Samter, den 19. März 1880. 
Yamens der kreisſtändiſchen Chauſſeebau⸗Kommiſſion. 
Der Königliche Landrath 
Dr. v. Dziembowski. 


Bekanntmachung, 
den internationalen Produktenmarkt betreffend. 


Der diesjährige internationale Produktenmarkt in Leipzig wird 


Montag, den 2. Auguſt d. J., 


in den Räumen des alten Schützenhauſes hier abgehalten. 


Leipzig, den 3. Juni 1880. 2 Sr 
Der Bath der Stadt Feipiig. 
Dr. Georgi. 


vorſtehend gekündigten Obligationen ſind 


zu Bromberg 1880. 


Dauer der Ausſtellung vom 15. Mai bis 15. Juli 1880. 
Täglich geöffnet von 10 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachmittags. 


Pferde⸗Auktion. 
Donnerſtag den 29. Zuli d. J., Mittags 12 Ahr, 


werden in der Offizier⸗Reitbahn am Berliner Thor zu Poſen eirca 25 
Heugſte und 5 Percheron⸗Stuten des Poſenſchen Landgeſtüts ver⸗ 
auktionirt. Dieſelben ſind am 28. Juli in n Hotel zum Deutſchen 
Dar und im Hotel zur Stadt Bromberg am Berliner Thor in Poſen 
zu ſehen. 5 
Landgeſtüt Zirke, den 29. Juni 1880. 
von Kotze, 
Landſtallmeiſter. 


Lotterie 


zur Errichtung eines Propinzial⸗Krieget⸗Jenkmals 
in der Stadt Poſen. 


Ziehung am 31. Auguſt d. J. in Poſen. 


1. Hauptgewinn (Equipage 7) Werth 1500 Mark 
2. 8 (Stutzflügel von Irmler )) 100 = 
3. : (Plüſchgarnitur und Patent⸗Aus⸗ 
A zieh⸗Tiſch) . 500 
6 Gewinne im Werthe von 100 Mark 600 
15 P 2 5 = 50 * 750 =: 
2 2 2 25 2 5 1000 2 
1436 = z 3 bis 15 Mark 4650 = 


1500 Wewinne im Werthe von 10000 Mark 


Loose à 1 Mark 
ſind zu haben 


in der Stadt Poſen: in den Cigarrenhandlungen von Theodor 
Jahns, Friedrichsſtr. Nr. 30, J. Neumann, Wilhelmsplatz Nr. 8, Karl 
einrich Ulrici, Breslauerſtr. Nr. 4, und bei den Kaufleuten Herren 
Emil Brumme, Waſſerſtr. Nr 28 und R. Kahlert, Waſſerſtr. Nr. 6; 
in der Provinz: bei den Vorſtänden der Krieger⸗ und Land⸗ 
wehr⸗Vereine und in den Bureaus der Herren Landräthe und Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarien. 


5 In dunklen Farbent önen pro Otr. 21 Mark, in hellen Farbentönen 


pro Otr. 83 Mark. 


HARZ-ÜLFARBE 


4 


ck- nnd Firniss-Fabrik von 0. Erie 4 C00. 


Berliner Harz-Oelfarben-Fabrik. 


Stolp in Pommern. 
a. M. Altmannsdorf bei Wien. 


Berlin N. Otten bac 
TTT TTT TT TTT TTT TTTTT 2211111111118 
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„Vorzug vor anderen Mitteln dieſer Art giebt, ſowie über deſſen Ge⸗ 


2. Originalflaſche gratis beigegeben werden. 
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Beehre mich, die geehrte Kundſchaft der Ma 
ſchinenbau⸗Anſtalt und Eiſengießerei von 
H. Cegielski zu Poſen hiermit ergebenſt zu benach⸗ 
richtigen, daß ich die ſeit 12 Jahren geführte Verwal⸗ 
tung dieſer Anſtalt mit dem heutigen Tage in die Hände 


des Herrn 


Stephan Cegielski, 


der in Folge des ſtattgefundenen Erbreceſſes dieſelbe als 
übernommen hat, nieder⸗ 


ausſchließlicher Eigenthümer 
gelegt habe. 
Poſen, 1. Juli 1880. 


W. v. Bentkowski. 


Mit Bezugnahme auf obige Erklärung beehre mich 


die geehrte Kundſchaft der Maſchinenbau⸗Anſtalt 


und Eiſengießerei von H. Cegielski zu Poſen 
hiermit ergebenſt zu benachrichtigen, daß ich bedachte 
Anſtalt mit ſämmtlichen Activis und Paſſivis und unter 
unveränderter Firma als ausſchließlicher Eigenthümer 
und unter eigene Verwaltung von heute ab übernommen 
habe, wobei mir erlaube, die Anſtalt, deren Geſchäftslauf 
weder Unterbrechung noch irgendwelche ſonſtige Verände— 
rung erleidet, dem ferneren Wohlwollen des intereſſirten 
Publikums angelegentlichſt zu empfehlen. 
Poſen, 1. Juli 1880. 


Stephan Cegielski, 


in Firma: 
H. Cegielski. 
Spitzwegerich- 


Brust-Bonbons 


zur Heilung von Lungen⸗ und Bruſtleiden, Huſten, Keuchhuſten, 
Heiſerkeit und Bronchial⸗Verſchleimung. 
Die unſchätzbare Pflanze, welche die Natur 
zum Wohle und Heile der leidenden Menſchheit 
hervorbringt, ſchließt das bis heute unaufgeklärte 
Geheimniß in ſich, der entzündeten Schleimhaut 
des Kehlkopfes und des Luftröhrenſyſtems ebenſo 
ſchnell als wirkſam Linderung zu geben und da⸗ 
durch die Heilung der betreffenden erkrankten Or⸗ 
gane möglichſt raſch zu befördern. Da wir bei 
unſerem Fabrikate für reine Miſchung 
von Zucker und Spitzwegerich garan⸗ 
tiren, bitten wir um beſondere Beach⸗ u 
tung unſerer behördlich regiſtrirten Schutzmarke und Unterſchrift am 
Karton, da nur dann daſſelbe echt iſt. 


Victor Schmidt & Söhne, 


k. k. landesb. Fabrikanten, Wien, Wieden, Alleegaſſe 48. 
Nur echt zu haben bei Apotheker Herrn Pr. Wachs⸗ 
mann (Elsner'ſche Apotheke) in Poſen. 


General- fir das deutsche Reie bei C. Berndt & Co., 


Depot Leipzig. 


Seltener Gelegenheitskauf! Seltener! 


Wegen anderer Unternehmungen bin ich beauftragt 
Dtzd. garnirte Herrenhüte, à 6 Mark pro Dtzd., 
85 Did. = Knabenhüte, à 5 Mark pro Dtzd. „ 
gegen Caſſa zu verkaufen, und mache Probeſendungen, nicht unter 
Dutzend, gegen Poſtvorſchuß. r 
Bei Abnahme von 6 Dutzend auf einmal franco. 
Einen Poſten, = 
Wiener Glaeé⸗Handſchuhe, 
nur gute Farben, mit 1 Knopf 8 Mk., mit 2 und 3 Knöpfen 10 
Mk. pro Dutzend, offerire Probe⸗Dutzende gegen Nachnahme. 
Eine gleich günſtige Gelegenheit bietet ſich jelten. i 
Pino, Auktions⸗Kommiſſarius, Ratibor. 


C. H. Herm. Schmidt, Oſefbrik, Velten. 


Betrieb 10 Brennöfen. 


Berlin ö. W., Kommandantenstrasse Nr. 3, Dönhofsplatz, 


liefert Kachelöfen, Kamine und Ornament⸗Oefen in weiß und 
farbig mit feinfter Glaſur. 


Lofoden 
ruffinirten Dampf⸗Medicinal⸗Leberthran 


aus der friſchen Dorſchleber bereitet, rein und unverfälſcht, 


fat gänzlich geruch⸗ und geſchmacklog, vom besiisten 


Handelschemiker Herrn Dr. G. L. Ulex in Hamburg als 


Dorſchleberthran beſter Qualität 


bezeichnet, empfiehlt die 


Lofoden Fischauano-, Fischproducten-Gegellschalt in Hamburg, 


Eigenthümerin 8 
der bedeutendſten Thranfabrik auf den Lofoden⸗Inſeln 
in Norwegen. 
Ueber die Art der Zubereitung, die unſerem Lofoden⸗Thran den 


brauchsanweiſung ſprechen ſich genaueſten unſeres Proſpekte aus, die jeder 
Alleiniger Verkauf für Poſen und Provinz 


Gustav Ephraim, 


Sch lo ſtſtraſſe 4, 
oſen. 


bei 


+ + 5 
Für die Rothleidenden in Oberfhlefien 
find bei dem unterzeichneten Komité fernere Beiträge ein⸗ 
gegangen: u 
Sammelſtelle Kernwerk 52,50 M. Vom Männer ⸗ Turn Verein 
„Vorwärts 8.10 M. Aus einer Wette 1 M. Sammelſtelle Glückmann 
Kaliskt 1 M. Herrn Ad. Griebſch 1,50 M. . der Redaktion 
des „Poſener Sonntagsblattes“ durch Herrn Paſtor Schlecht 33 M. Hr. 
Moritz Kuczynski 6 M. Aus der Sparbüchſe der M. Kuczynski'ſchen 
Kinder 4 M. Samml. der Gemeinde Lubichowo 6 M. Sammelſtelle 
Guſt. Ad. Schleh 11,03 M. Sammelſtelle Krug u. Fabricius 5,05 M. 
Ueberſchuß der Aufführung im Königl. Marien⸗Gymnaſium 142,50 M. 
err Paſtor 1 6 M. Kerr Baumeister Stein 15 M. 
Fleiſchermeiſter Röſchke 10 M. Samml. der Oberſchl. Eiſenbahn durch 
errn Dümcke 13.35 M. N. L. 3 M. Herr Ignatz Tadrzunski in 
Schrimm 60 M. Hr. Zygmunt Radzinski in Krzeslice 10 M. E 
ſtelle Fikſzynski 0,70 M. Sammelſtelle eg 0,74 M. pr Juſti 
rath Odenheimer in Schroda 20 M. Sr. Joſ. Schmidt 1 M. Hr. 
C. in Schrimm 6 M. Sammelftelle Kond. Tomski 7 M. Sammelſtelle 
Jone 9,35 M. Sammelſtelle Konditor Wolkowiz 53 M. Herr Kantor 
teumann 3 M. Sammelſtelle C. F. Meyer u. Co. 8,50 M. Sammel⸗ 
ſtelle Polenz 52,95 M. Sammelſtelle Kempner 16,25 M. Sammelſtelle 
Suiech 7,65 M. Sammelſtelle Jahns 13,70 M. Sammelſtelle Hotel 
„Schwarzer Adler“ 12,45 M. Sammelſtelle Buckow 2 M. Sammel⸗ 
ſtelle Stern's Hotel 34 M. Sammelſtelle Lorek 1,20 M. Frau Lewin⸗ 
ska 0,50 M. Sammeljtelle Konditor Niewitecki 10 M. f 
Zuſammen . 09 
8080.01 


Hierzu aus früherer Sammlung 
in Summa . . 8689,03 M. 


7053,00 M. 


Hiervon ſind: 

J) in verſchiedenen Raten 
an die Zahlſtelle des Vorſtandes der vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereine in Schleſien zur 7 
Unterſtützung der Nothleidenden Oberſchle⸗ „ 
ſiens abgeſandt; A 

2) zu Inſertions⸗ und Portokoſten 351,23 M 
verwendet worden; 1 

e - Rn, 1284,80 N. 
beſtehend aus nachträglich eingegangenen 
Spenden iſt auf Beſchluß der Generalver⸗ 
jammlung vom 21. d. Mts. zur Bildung 
eines Reſerve⸗Nothſtandsfonds für etwaige 
allgemeine Nothſtände der Stadt Poſen 
verwendet und dem Magiſtrat zur Verwal⸗ 
tung überwieſen worden. . * 

ilfs⸗Komites mes 


Hiermit iſt die Thätigkeit des unterzeichneten 
ſchloſſen und ſtatten wir hierbei den edlen Gebern im Namen der oh, 
leidenden Oberſchleſiens den herzlichſten Dank ab. 

Poſen, den 28. Juni 1880. 


2 2 
Das Hilfs⸗Komite: 
Annuss, Dr. Buski, 
Stadtrath. Bank⸗Direktor. 
Freitag, 
Ober⸗Präſ.⸗Rath. 
Bernh. Jaffe, 


Andersch, 
Kaufmann. 

v. Crousaz, 
Appell.⸗Ger.⸗Rath. 
Jul. Hugger, 


Clawel, 
Ober⸗Poſt⸗Direktor. 
Guttmann, Herz, 


Kaufmann. Kaufmann. 
Sam. Jaffé, 


Brauereibeſitzer. Geh. Kommerzien⸗Rath. Kommerzien⸗Rath. 

V. Jazdzewski, v. Kretschman, Kirsten, 
Rechtsanwalt. Oberſt. Kaufmann. 
Krzyzanowski, Wilh. Kantorowicz, v. Kunowski, 

Kaufmann. Kaufmann. Oberlandes⸗Ger.⸗Präſtdent. 
A. Kratochwill, Köhne, v. Lysko ski, 
Mühlenbeſitzer. Eiſenbahn⸗Direktor. Bankdirektor. 
Dr. Motty, Orgler, Pilet, Perkuhn, Rump, 
Profeſſor. Rechtsanwalt. Juſtizrath. Neg⸗Rath. Stodtegth, 
Roestel, Rakowski, Herm. Rosenfeld, 
Redakteur. Bankdirektor. Kaufmann. 
Ferd. Schmidt, Dr. Schwarz, Dr. Szymaüski, 
Kaufmann. Gymnaſial⸗Direktor _ Redakteur. 
Staudy, Wegner, G. Wegner, 
Polizei⸗Präſident. Reg.⸗Präſident. Maurermeiſter. 


Station Saison 
vom BAD WILDUNGEN. ; 
Gegen Stein, Gries, Nieren: und Blaſenleiden, Ache He 8 
Blutarmuth, Hyſterie 2c. ſind ſeit Jahrhunderten als ſpecifiſche ittel 8 
bekannt: Georg⸗Victor⸗Quelle und Helenen⸗Quelle. Anfragen über, 
das Bad, Beſtellungen von Wohnungen im Badelogirhauſe und 
Europäiſchen Hofe 2c. erledigt: 

Die Inspection der Wildunger Mineralg.-Aotlengesellschaft. 


Friſche Füllung unſeres Mineralwaſſers iſt bei den Herren 
Apotheker Dr. Mankiewioz, J. Schleyer und Dr. Waohsmanns 


Apotheke in Poſen zu haben. 


Mein 


reichhaltiges Tapeten-Jage 


in nur neuen Muſtern aus den bedeutendſten deutſchen und franzöſiſchen 

Fabriken enthält außer den feinen Sorten in Gobelin⸗, Leder⸗, Velour 

Gold-, Cretonne⸗ und matten Styltapeten nebſt zugehörigen Bordüren 
reſp. Dekoration, auch eine ſehr große Auswahl der mittleren und 

billigen Qualitäten von 20 Pfg. pro Rolle an. | 

Sigismund Ohnstein, 

ee 6, 

Br Glas-, Porzellan- u. Tapeten-Handlung. 

Spezialität: Ausſteuern. 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Landes⸗Induſtrie⸗Lotterie 
zum Beſten 
hülfsbedürftiger Schleswig⸗ 
Holſteiniſcher Invaliden und 
unbemittelter Kranken. 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


Der 8 ; % 
Klaſſe am 21. Juli 1880. 

Hauptgewinne der 6. Klaſſe: 

1 Mobiliar, Werth 3520 M., 1 Doppelkaleche, Werth 2250 M. 

1 Mobiliar, Werth 1482 M., 1 Pianoforte, 1 Bock, Werth 760 M. 
1 Pianoforte, 1 Bock, Werth 760 M., 1 Gig, Werth 500 M., 1 Sch 

zimmer⸗Mobiliar, Werth 500 M., 2 Gew., 1 Schrank, Werth à 350 M., 

12 Gew., 1 Doppelgewehr, Werth à 190 M. R SIE. 

Erneuerungslooſe & 3 Mark, Kaufloofe & 12 Mark 


find zu haben in der Exped. d. Poſ. Ztg. 


— . Privatim bereite ich an rege hät igkeit gew 
Eramen der einjährigen en 5 ester, 30 Ja ae 2 

vom 1. Juli c. ab. Ebenſo ertheile 80 0 5 yore am heutigen Tage vollzogene 
ich Be Gymnaſiaſten welcher eheliche Verbindung beehren ſich 

und Realſchülern. Näheres iſt in te init die durch ergebenſt anzuzeigen 

* i 24 meiner Wohnung zu erfahren. R. Garfey, Stadtrat). 

os Company 8 Ye Poſen, im Juni 1880. e ama Earfey, geb. Wagner. 

A 9% J. Schwarz, r 8 
S > Gymnaſtal⸗Oberlehrer, 1 N eines Sohnes 


Ziegenſtraße 4, II. 
ne T. J. eibe 
Unterricht und ter E. 9. Kr Dl. e Schr ee) 


Zenſi Ein gut ae: Commis; und Frau, eb. Herrmann. 
19 non. bei] Welcher längere Zeit in Colonial ee eee 


8 5 | Saummänniider 
ſich auf und befähigt fie zum Ein⸗ e 3 elle a Kaufm nniſcher 


tritt in die Quarta und Tertia der En 

gagement. Auskunft ertheilt die 
e Be ee von Kommiſſion für Stellenvermiltelung Verein. N 
ihm ausgeführte, vortreffliche Vor⸗ im Verein junger Kau'leute. d Vereinslokal, Friedrichs⸗ 
ſtraße 


bereitungen liegen Jeugniſſe von be⸗ FA.: Arnold W 
ten Gymnaſial⸗Direkt n Wülker mit guten deen 
währten Gymnaß den vol.] — im Müller mit guten geugniſſen Bücherwechſel 
Der Vorſtand. 


deen ein. tee ee een Die, eher und mit dem Mühlenbau 
Verein junger Kanſlentt 


rektor Bonnel aus Nause rn der bertraut, fucht Stele 
aus etſten Deuiichen ve < deres 
— ) ao durch Zawalski. Poſen, Alt. Markt 
Mu Poſen. 
Wegen Hatutenmäßiger Reviſſon 


männer. 5; 
Zions, Prov. Poſen, im Juni 1880. Nr. 74, Bot 2. Etage. 
Eine micht zu junge Dame, Kin⸗ 
der Bibliothek bleibt dieſelbe vom 
I. Juli c. ab bis auf Weiteres ge⸗ 


Fleisch- Extract “ 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 


N 8 hi wenn die Wiinuktte eines jeden Topfea neben- 3 * 
Ur ac stehenden Namenzag in blauer Farbe trägt. 
Fleisch-Extraet ist eingekochte Bouillon und dient zur sofortigen Herstel- 


lung einer sehr billigen und vortrefflichen Kraft-Suppe, sowie zur Verbesse- 
rung und Würze aller unserer Suppen, Gemüse und Fleischspeisen. 


En-gros-Lager bei dem S der Gesellschaft: 


Herrn D. Peltesohn in Poſen. 


Zu haben bei den größeren Kolonial- und Eßwaaren⸗ Händlern, 
1 PER ꝛc. i 


Thilo, Lehrer. 

dergärtnerin wünſcht während ihrer 
Ferien (im Juli, Auguſt) mit Kin 
dern, ſuͤr welche eine geignete Be⸗ 
8 geſucht 8 in ein an 
zu gehen. Das Nähere unter 
56 poſtlagernd Rawitſch, Provin; Donnerſſag den 1, oder ſpäteſtens 


Penſion. 


Penſionärinnen finden freundliche 
Aufn. u. gewiſſenh. Beauff ſichtigung 
u. Pflege. Converſ. engl. u. franz. 


Chiffre W. J. 41 poſtlag. Poſen der Peſener Fleiſcher⸗Geſellen 
nieder⸗ zulegen. Junung findet am 


Für mein Sonntag, den 4. Juli er. 


Cuch⸗ und Madewaaren⸗ im Cra eden ener ee 


wrazlaw eine Niederlag 
anerkannt beſten und billig 


Schuh⸗ 
Stiefelſchmiere 


Zum Schutze gegen den in werthlosen 
Nachahmungen unserer echten 


ält. Dame zum 1. Okt. geſ. Offert. 
unt. A. K. in der Exped. d. Itg. erb. 
Ein eleg. möbl. Saal m. Schlaf⸗ 
kabinet iſt ſof. zu verm. Friedrichs⸗ 


2. Klasse 
Tilehung am 5. Fun 2. 0. 

ö Hau tgewinne 60,000, 30,000, 
20,000, 15,000 10,000. 


x Kl. Gewinn!: 20 Mark. a ſtraße 11, parterre wozu Gäſte ergebenſt 
Im Ganzen 10,000 Gewinne. & er Deutſche Schmiere ger ar — — — — — Geſchüft werden. 
se zur II. Klasse : ‘ ze genannt Bäckerſtr. 10 iſt ein möbl. Zim⸗ 9 ſch 11 ker 
N 5 adde für alle 8 in Buchſen à 40 und 75 Pf. und mer ſofort billig zu vermiethen. ſuche ich zum ſofortigen Antritt BERN er Zu is 
) unſeres Eine möbl. Stube ſogleich billig einen jungen Mann, welcher mit er Borf 3 


9 Klassen giltig, 10 Mark (aus- 
4 wärts 15 Pig. Porto). 


5 II. 5.5 gular. Oollerkeur, 1 


zu vermiethen Kl. Ritterjir. 2, 4 Tr. 


j 
im Vorderhauſe. 

Sandſtraße 2 Stallungen für 6 
bis 10 Pleite mit oder ohne Ma: 
genremiſe v. 1. „ Atober zu vermie⸗ 
then. 3 Si. 2 Zimmer, Küche mit 
Waſſerle tung. 


2 
Lederfetts 
— beſtes Mittel lederne Ge⸗ 
2 Dei ee zu end 
3 rosiaz, und zu erhalten — pro Pfun 
Sohweidnitzersir. 34/85, I. Et. A 80 Pf. übergeben haben. 


E ———————— — ä DR Firma Laboratorium Poldenan 


der Buchführung und Korre⸗ 4 
ſpondenz vertraut und der Leldſchloßgarten. 7 
polniſcen Sprache erich Porte nchen 


Friſche chen. 
mächtig it und beim Verkauf mit 58 „ 


tbätig ſein kann. Perſönliche Vor⸗ 8 E 
fellung erwünscht. Nur nachweis⸗ Krebs 1 Hhalvaſch 


— ... ˙——. ballen allen Verpackungen auf Gr. Gerberſtraße 20, 5 Zimmer, bar tüchtige? ewerber werden be⸗ 
r Maties- Heringe voer* eben e ebene bei bei Schimonten. Küche und Jebengelaß, 1. Ct, per rückichtigt . Lagerbier. ö 
Vale, ale l 1 en 1.9 Offober ehe Näberes J. Orzegow, 0. Darustaedt., 


pr. 10: 


pr. 5-Pi.- aß enthalt. 12 Olli, Magenkrampf 


ee ee Franc gegen Eis Tigſpinde wird e nenden 
A. Wilthagen | Jugwer⸗ „Extrakt 5 


in an ert = 8 9 t EEE Te 
irt in Berlm mit der neueſter n z 
—.— und bronzenen, in Wär- ſtruktion em 228 HE 4 Anguſt Acban in Breslau, 
burg 1880 mit der ſübernen Me: ſtrukt pfiehlt d 9 Fin Flaſchen à 20 und 10 Sgr. 


lt. 25 Stück, . 
Pfd.⸗ 15 Bee 25 Ctü Terkanssten in allen, arösseren SHE, in allen grösseren Städte ganaaaaanag Wilbelnssnaße 2 1 Cage Lublinig O. E. 


Or. Nitterftrabe 7 ſſt eine Woh- Geübte Schneiderinnen können Jun An ee Füngdjen 1 
nung v. 2 Stuben u. Küche, im 1. ſich ſofort melden St. Martin 69. Donnerſtag, den 1. Juli, 
Stock belegen, per 1. Oktober er. zul Einen ordentl. Hausknecht ſucht ladet ergebenſt ein 0 
vermiethen. ſofort Conditorei von Krischke. Jerzycer Wassermühle.“ 

Breiteſtraße Aach Wohnung von 3] Geübte Düffelnätherinnen kön⸗ Li k 
Zimmern und Küche, 3. Etage, zuſ nen ſich ſofort melden Kl. Gerber⸗ Uke. 
vermiethen. ſtaße Nr. 3., bei Schlothauer. ee 

Ein oder zwei möbl. Zumm. bill.| Eine geübte Weißnätherm auf d. 4 
zu verm. Schützenſtraße 22, 1 Tr., Maſchine findet dauernde Beſſucz 2 Eanonenpiah 
daille. ſten Preiſen bei Ed. Feckert jun. und bei eh. digung Schloßhr. 83, 2 Tr. linfs. We eK 

5 — r S. Samter jun. in Tan Eine herrſchaftliche Wohnung, Es ſuchen ſof. Stellen: Buchh. u. Menagerie, 1 

die größte . 


Koritz Brandt Wilhelmsſtr. Nr. 11. 4 beſtehend aus 5 großen Zimmern, Exped. für Herren⸗Konfekt., Wit, 
S S Küche, Speiſekammer, Stube für] Kol., Deſtill. und Schank. Näh. 


3000 Stück 


ee TE Bedienung u. 1. w. ift gleich zu ver⸗ Ko N DR exiſtirende. 

ische west tndische ens Neueſtraße 4, ilch beſter Onalitat Pen sur, Se enen F ee 
importiren wöchentlich und of⸗ Heute frſche Sextice, Specflun- 10 Pf. * mol Täglich vom i. Theppe boch. Neflettanten * Einen Lehrling, Nude ich 
a feriven zollfrei dern, ſriſch mar. u. ger. Lachs, delik. Dom. Chlußomo und Sietoslaw im die Wohnung täglich zwiſchen 10 u. mit guten Schu tenntniſſen u. beider | Nikuſtag 
mitte gr 7 ER Pfd. ae n Age $ erh Schulſtraße und Alten 1 710 Vormittags in e u ppc mächtig, ſucht die —— deu 6. Juli. 

0 = olph Gottschalk, Waſſerſtr. 26. Markt⸗Ecke. F ˙ - ——·¹. Handlung von ütterun 

große pr. St. ca. 3 Pfd. . TE | Veiſch. Laden und Wohnungen Ie u. A 0 
für Mt. 31501 Die Milch empf Kommif. Scherek, Brciteftt. 1. H. Hummei, Nachmittag 4 und A ends 


Hammelfleiſch 


a Pfund 50 Pfennige offerirt 


Julius Hirsch, 


Wronkerſtraße 25. 


11 Briröen 17,100 80 Jg harige Schäl und 


2% dio. 7900 Saatpfüge, 


u welche zum Krk Abſchälen von 
3 dio. 3.500 * [lee und Gras⸗Narben, zum Stür⸗ 
40 dio, 5,500 N den der Stoppel, zur Saat⸗Unter⸗ 

ringung, zum Legen der Kartoffeln 


ene, 
Ein bei der Kundſchaft gut einge⸗ 


führter Agent wünſcht füs Crefeld f el { 
: liche Gattungen Löwen, alle 
und den weiteren Nayon leiſtungs⸗ ch Neuß ae 


von 2-300 Ltr. läglich wird von 
äbiae Häufer in Sprit, Getreide latenartige 
L oitieneie zu übernehmen. Diabäuter, fowiedieantropoider 


Auen kautionsfähigen Käfer zum 
Oktober er. zu pachten Peſucht. 
Been erbeten unter ©. poſt⸗ 
lagernd Lang⸗Heinersdorf in d. 
6— a 
Von heute ab koſtet die Oboro⸗ 
woer Butter das Pfd. 1 Mark. 
Vom 1. Juli d. J. befindet ſich 
mein Milchverkauf nicht Wronker⸗ 
platz 3 ſondern St. Adalbertſtr. 21. 
Schumann, 


gu Bowlen, zum Einmachen u. 
oheſſen gieich vorzüglich) 
Hamburg, im Juni 1880. 


A. K. Reiche & Co. 


D TIEFE TE U) We It. 
9 k 
Breiteſtraße 12 Menagere e le ng 


iſt eine kleine Wohnung vom 1. Of 
tober er. zu vermiethen. 


Kl. Gerberſtr. 11 


in der erſten Etage eine Wohnung 
von 5 Zunmern, Küche und Neben⸗ 
gelaß vom 1. Oktober er. zu verm. 

Näheres Breiteſtr. 12, 1 Treppe. 


Markt u. Schloßſtr. 83 


Offerten sub Nr. V 885 an] Aſſen Orang⸗Utang und Chim⸗ 


kein 
rpedition der Crefel panſe zeigte, jo ver ſäume 
15 ei fee Thierfreund die Menagerie zu 


beſuchen. 
— — —— — ͤ 3JH— 
! Hochachtungsvoll 


O. Kaufmann. 


6“ ‚dio. 1,100 fund zur Reinigung des Ackers reſp. Winiary. ohnung v. 5 oder 4 Jimm. ſow. 22 . 
Tirſtenſteine 3 200 Ka nenn dien 8 . bei 8 Pferdeſtall zu vermiethen. Auf d m 7 latz. A en ee gde 
artofſeln dienen, liefert zu billigen 0 I 9 55 e auohen Alz. bn 1 
Dachteine 300 er Dampf⸗Schoruſſeine Waſſerſtraße 22 Aut dem ode Maden en Bein ee 


eder Art, erbaut neu, und erhöht Gehefenftr 3 


er Rymarkiewicz, alte ohne Gerüit. 
Schmiedemeiſter, Carl Siebert, 


Rogaſen. Frankfurt a/ O., Karlſtraße 19. 
Ich freue mich, hiermit erklären. Verreiſe am 4. Juli auf 


befinden ſich noch zum Ver 
kauf in den Ziegeleien Ailſche 
b. Alt⸗Boyen und Anſchen 
b. Schmiegel, und ſollen zu 


it im 1. Stock, Front nach dem Neuen pon hier und Umgegend die er 
ge⸗ 
Markt, eine große Wohnung vn 3 bene Anzeige, daß 55 mit meiner 
Zimmern, Saal, Küche und reichem vierfüßigen Künſtler = Geſellſchaftf i Juli 1 
Zubehör vom 1. Oktober er. ab zu eingetroffen bin, und einen Cyclus . 9 880 


vermiethen. von Vorſtellungen gebe. 


5 Näberes Markt 50. Heute Donnerstag 1. Juli 
ee RE 8 EN, des Apothe ers G. mehrere Wochen. Per 1. die In der gruß Eräffunnas-Dorfellung. Üebensbilß a e A a 
werden. er Ziegelmeiſter f den, Anfang 8 Uhr Abends, ſ. w. fol: von 051 
n in Siegelei Küche 1 1 . (3 Zimmer, ache Kore. See ENDE i e ae u ul: 
2 2 % x 2. Korr. 2 Ihr 
b. Alt⸗Boyen iſt mit dem Rheumatismnspffaſter 1 fommer, Mübcenfananer, Wafferl, fon 5 Geh b Freitag den 2. Jul: 


Kloſet). E. lessler, Waſſerſiraße pierfüßigen 2 15 Aſſen, Keine Vorſtellung. 


Nr. 1, Markt⸗Ecke. h 
m |Qunben, Pferden u Adolf Oppen ein 
Eine gut gelegene Wohnung ist Preiſe der Pi i. Plat 1 Mk., 
Mühlenſtr 12, 1 Treppe, be eſtehend 2. Platz 75 i aß 1 {0 Pf, 3. neunen 
kinder unter 10 Volksgarten⸗ Theater. 


aus: x Gallerie 30 Pf. 
1 ſehr ſchönen hellen Vorderzimmer, Jahren 1. Platz 50 Pf. 2. Platz 40 Donnerſtag, den 1. Fuli er: 
Die Xantippe. 


Poſen. 
Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leip Niger, 91,1 


Verkauf beauftragt und be: meinen an. =. u; be⸗ 
. f. ſonders in der Hüfte, von eben 

ſorgt auch die Anfuhr nach rheumatischen Schmerzen eim mgejucht 
Bahnhof Alt⸗Boyen. wurde, gan, ausgezeichnete Dienſte 
Fiſche! Fiſche Hechte und Zan⸗ brauche deſſelben ſchon Ra dem 


geleitet hat und ſie nach dem Ge⸗ 
der, lebende Schleye. Aale ze. em: Frühlahr v. J keine Schmerzen 


interzimmer, Pf., 3, Plaß 25 Pf. Militär ohne 


7 7. 7 


pfiehlt z. d. bill. Preiſen Kleiſchoff ſpürt. Ich kann daher mit beſtem heilt PR brieflich Syphilis Ge 1 Nebenzimmer El latz 40 Pf., 3. 1 
r 0 arg ‚ latz 30 ö 

Krämerſtraße 12. Gewiſſen jedem an Nheumatismus e alle Frauen⸗ und und 1 Küche, Keller, Bodenraum ze. Pf., Gele 20 Pf. Fasten Luftipiel in 8 Akten. 
Kr — ne > m den = rauch dieſes Aalen 7 En Sea ga vom 1. Juli 1880 billig u verm. in 719 14 Wahl und SE 
Lethe ſüße Dimbeer-Avfellinen, alle Pflaſters nur empfehlen. acigitien Hallen, ſtets ſchnell mit Eine hübsche luftige Wohnn a ich die größten Städte des Zeitbild mit G ji Ak 
Sorten hochfeinen Süß⸗Sahnkäſe Hauptmann a. D. beſtem Sriolae. 3, nach anich auch 2 TS In⸗ u. Auslandes beſucht u. überall € Freitag, den * 


den größten Beifall gefunden habe, Erſtes Sartfpiet 1 8 0 


{Typlilis, Geschlechts: und Haut- Küche und Subehör, Kl. Nitterſtraße, 
ſo hoffe auch hier, dasſelbe zu er⸗ briften Mr. Lind und des A! 


und echten ff. Schweizerkäſe, friſche von Soheel-Pianken, 
krankheiten,Schwächezustände. zum Theil nach Lamberts Garten 


u. 5 er 15 1 . — un 15 ER 
ochfeine Matjes⸗Heringe (delikat), bei Herrn Apotheker Kirsohstein-) \(Pollut. Impot.) heilt mit sich.] gelegen, kann jederzeit abgegeben zielen. Um zahlreichen Beſuch bittet n ⸗=K Mr. Ale 

empfiehlt zu den billigſten Preiſen.[Poſen, Memelsdorf - Gneſen, Erfolge, auch brieflich Dr. werden. Näh. Alana 26 8 Hofe a B. Ahlers, En Waben Ke 2 
Klatſchoff. Eulvermacher-Juowrazlaw u. w.! Holzmann, Berlinerstr. 18. part. links lei H. Jorschke. Director. Die Dıretti . 


Drud und Verlag von W. Decker T Co. (C. Kokel) m Woſen. 


* 

8 ve | 

2 4 
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8. ſchloſſen und find die Bücher am 


NIE LA d Wir erlauben uns ganz ergebenſt „ Kerrmaun, A I ai se den 8. Juli e. abzu⸗ ; 

7 G F arauf aufſmerkſam zu machen, daß Königl. Seminarlehretin, 3 a 

5 II. Ba ıden-Baden- NR r und ER Bin den Herren eg Poſen. Kanonenplatz 8 Eigareiten⸗ Arbeiter Der Vorſtand. 
Lot terie | gr eig Nathan Fieber. Jus I wei unmöbl. Zimm. mit entſyr. wird ſofort verlangt. Adreſſen unter Jas Jommerfe 

2 —— Wirthſchaftsraum werd. von einer 5 inte 


2 


